
BERLIN

Sonnabend

21 . April

10 Pf .
Nr . 190

B 94

45 . Jahrgang .

Erscheint täglich außer Sonntag « .
Zugleich Abendausgabe des . Vorwärts " . Bezugsprei «
für beide Ausgaben 70 Pf . pro Woche . 3 M. pro Monat .
Redaktion und Expedition : Berlin SW6 « , kindenstr . S

if\/ofuh!ls46 Anzeigenpreis : Die einspaltige Nonrareillezeile
80 Pf . . Reklamezeile S M. Ermäßigungen nach Tarif .
Postscheckkonto : Vorwürts - Verlag G. m. b. H. .
Berlin Nr . 37536 . Fernsprecher : Dönhoff 292 bis 297

Schulelend im Lunkerparadies .
Menschenwürdige Arbeiterwohnungen und Gchulhäuser sind Luxus .

Schlot ? Ruhwald kein Kinderheim .
Infolge der Kritik sozialdemokratischer Abgeordneter

im Landtag von Mecklenburg - Schwerin veranstaltete der

Rechtsausschuh des dortigen Landtages eine Besichtigungs¬
fahrt unter Beteiligung von Regierungsoertrelern . Dabei

traten , wie der folgende Bericht zeigt , geradezu schreiende

Mihstände im Schulwesen zutage .

Die Fahrt ging zunächst nach L e u ch h o l z. Das Schulhous

ist ein bausölliger , strohgedeckter alter Katen . Die Lehrerwohnung ,
ein paar winzige dunkle Räume mit morschen Fußbodenbrettern ,

befindet sich in einem derartigen Zustand , daß seit Jahren
kein verheirateter Lehrer gewagt hat , sich dort nieder -

zulassen . Der Bodenraum ist nur mit halsbrecherischen Turn -

Übungen aus einer oerfallenden Treppe zu erreichen . Die jungen ,

unverheirateten Lehrer , die naturgemäß häufig wechseln , finden

auf dem G u t s h o f ein Unterkommen . In der Lehrerwohnung

hat man dürftig und schlecht eine Arbeiterfamilie unter -

gebracht . '

Der als Ichulzimmer dienende Raun » gleicht eher

einer Höhle als einem Klassenzimmer .

Ex besteht aus einem länglichen Gelaß , das den Vergleich mit

vielen viehslällen nicht aushalten kann . Das wenige Licht, das

durch viel zu kleine Fenster an der Schmalseite des Raumes herein -

dringt , reicht selbst an den hellsten Tagen nicht aus für die am

entgegengesetzten Ende schreibenden oder lesenden Kinder , von denen

sich vierzig und mehr auf bankortigcn Gestellen drängen . Deutlich

sieht man es an ihren blassen , verkümmerten Gesich -

tern , daß sie nicht nur in der Schule sondern auch in ihren

Wohnungen , typischen Landarbeiterwohnungen Licht und Lust

entbehren müssen . Der Eingang zur Schulklasse ist ein schief -

winkliger kleiner Raum , der nicht einmal den beim Strohdach vor -

geschriebenen Feuerschutz ckufweist . Aborte sind nicht vor -

Händen . Nicht besser sieht es in B i e b o w aus .

Ständige Yinstnrzgefahr der Decke im Schulraum

bedroht die Schüler , morsche Fusibodenbretter mit

. großen Löchern für Natten und Mäuse und auf -

gerissene Wände vervollständigfn das Bild des Schul »

zimmers und der Lchrerwohnung .

Das Betreten des Bodenraumes über Lehrer -

wohnung und Säiulzimmcr ist buchstäblich mit Lebensgefahr

verbunden . Mir werden daraus ausmerksam gemacht , nur auf

die Balken zu treten . In den Schornsteinen befinden sich große

Löcher , die den Funken ungehindert den Weg zu dem dicht dar -

über liegenden Strohdach freigeben . Gegen ein gar zu großes Loch

hat man ein altes Stück Blech , durch einige Steine gehalten ,

gestellt . — Wenige Minuten später fuhren wir an dem e r st -

klassigen Herrenhaus des Besitzers von Hasenwinkel

uüd Blebow mit seinen herrlich geptlegten Parkanlagen vorbei .

In M a d s o w bei Ilow baut der neue Besitzer für seinen Hof

die reinsten Lurusgebäudc . Ein Vieh st all für 8l ) <1l >l1 Mark ,

eine Scheune für 76006 Mark sind fertig , eine neue

Strnßcnpflastcrung auf dem Hof in Arbeit ! kommt man aber durch

den Torbogen des neuen Viehhouses in die eigentliche Dorsftraße ,

verändert sich das Bild . Die Wohnkaten der Arbeiter sind die

alten . Ein Schulgebäudc ist überhaupt nicht da . In einer alten

Holländerci hat man ein kleines Zimmer als Unterrichtsraum auf

das dürftigste hergerichtet . Sonderbar mutet in dem urväterlichen

Hausrat ein Radioapparat an . Eine Wohnung für den

unverheirateten Lehrer ist weder in diesein noch in

irgendeinem anderen Gebäude des Dorfes vorhanden . Er

kommt jeden Tag von Stontrow herüber . Das Herrenhaus steht
den größten Teil des Zahres leer . Die Schulkinder sehen blaß
und kränklich aus .

Nicht ohne blruud sind in unseren „ gesunden "

ländlichen Bezirken Nachitis und Duberkulosc weiter

verbreitet als in unseren Städten . Kennzeichnend für
die Einstellung der Gutsgewaltigen find die Worte deS

Administrators von Mftdsow : „ Erst kommt bei uns

die Produktion , dann der Luxus . "

Dabei bringen die teuren Wirtschaftsgebäude selbst nach Ansicht
der landwirtschaftlichen Sachverständigen von der rechten Seite des

( Forschung auf der Settel .. �

Die in verschiedenen Zeitungen wiederholt gemeldet « Notiz ,

daß dos idyllisch auf dem „ Spandauer Bock " gelegene

Schloß . Ruhwald " zu einem Kindererholungsheim umgewan -
delt werden soll , beruht leider auf einem Irrtum . Nach unseren

Informationen ist wohl dos im Besitz der Stadt Charlottenburg

befindliche Gebäude zu dem genannten Zweck schon mehrere Jahre
vorgesehen : die Mittel dagegen , die sür den Umbau eingesetzt
waren , sind ! n den letzten Iahren immer im Etat gestrichen worden :
so sind sie in diesem Jahr gar nicht mehr eingesetzt worden . Zurzeit
dient das Schloß als Frauentagesheim .

Rätsel um den Geltower Leichenfund
- 1000 Mark Belohnung sür die Aufklärung im Kall Kotlewsti .

Die Leiche des Hausdieners kotlewsti wurde am

8. April bei Geltow aus der Havel gelandet . Am 24 . Ja¬

nuar hatte k. seine Arbeitsstelle bei der Firma Silberberg u.

Auerbach in der Zerusalemer Straße verlassen und war seil -
dem verschwunden .

Daß Kotlewsti dos Opfer eines Verbrechens geworden

ist , hält dir Kriminalpolizei jetzt für sicher . Zur weiteren Klärung
hat die Oberstaatsanwalischost von Potsdam eine Belohnung
von 1000 M. ausgesetzt . Am 24. Januar gegen 17 Uhr hatte

Kotlewski seine Arbeitsstelle verlassen . Kurz zuvor traf ihn noch ein

guter Freund an der Ecke Ierusalemer und Kronenstraße , dem er

versprach , um 7 Uhr abends zum Schwimmen zu kommen . Seit

diesem Zusammentreffen fehlt jede Spur von ihm . Kot -

lewski zeigte für Sport großes Interesse und war Mitglied eines

Schwimm - und Ruderoereins . Er war bekleidet mit einem grau -

grünen Mantel , mit schwarzem Schalkragen , grünlichem Manchester -

jackett und Weite und hellgrauer Hose . Er trug schwarze Touristen -

schuhe , hellblaues gestreiftes Barchenlheind ohne Krawatte und blaue

aste Seglermütze . Die Mütze und «ine schwarze Ledertasche sind

bisher noch nicht gesunden . Die Ledertasche , die er selbst aus seiner

früheren Schultasche umgearbeitet hatte , besaß oben einen Leder -

griff und einen Lederriemen als Verschluß . Kottewski war ein

schlank gewachsener junger Mann , 1,78 Meter groß . Er trug blon -

des Kopfhaar ungejchettelt nach hinten gekämmt . Er hatte blaue

Augen , gebräuntes Gesicht und ausrechten Gong . An der linken

Stirnseite hat er eine längliche Warze . Kotlewsti hat anscheinend

auch in homosexuellen Kreisen verkehrt . Für den

Fall , daß er einem Derbrechen zum Opfer gefallen ist — für « inen

Roftbaffl and Refdiswchr
Raabfiberfälie in Steglitz

Berichte im laaertf dex RImUoxl

Selbstmord liegen keine Anhaltspunkte vor , ebenso für « inen lln -

glückssall — , wird obige Belohnung ausgesetzt sür Personen , deren

Angaben zur Aufklärung führen .
Im wesentlichen kommt es auf folgende Feststellungen an :

Wer hat Kollewski am 24 . Januar nach 17 Uhr , insbesondere
in der Folgezeit , noch gesehen ?

Wer kann über Personen Auskunft geben , mit denen Kotlewsti in
Beziehungen stand , oder über Personen , die seine Bekanntjchast
suchten ? Wer hat beobachtet , daß Mitte bzw . Ende Januar dieses
Jahres eine Dame mit einem P r i v a t a u t o sich in der Don -
ziger Straße mit einem großen schlanken jungem Mann ( Kottewski )
ein Rendezvous gegeben hat ? Ist Kottewski in Potsdam , Geltow
und Umgegend gesehen worden ? Mitteilungen , die unter Hinweis
aus obige Belohnung , die ausschließlich für das Publikum bestimmt
ist , und die die Behörde auf Wunsch streng vertraulich behandelt ,
werden an die Kriminalkommissare Strewe und Johannes Müller ,
Polizeipräsidium Berlin , Zimmer 3Z0s , Hausanruf 452 , an die
nächste Polizeidienststelle oder an die Staatsanwaltschaft Potsdam
zu 3. J. 353/28 erbeten .

Hierzu sei noch folgendes bemerkt : Wichtig ist die Aufklärung
einer Bekundung eines Bekannten Kotlewskis . Dieser erzählte ihm
in der Untergrundbahn , daß er m i t e i n e r Dame ein Zu -
sammentreffen am Wittenbergplatz verabredet

habe . Ob dos Wahrheit oder nur Prahlerei war , ist immer noch
nicht festgestellt . Wahrscheinlich aber hat Kotlewski nur geprahlt .
Hätte er wirklich eine Verabredung gehabt , so wäre er sicher nicht
m der Arbeitskleidung , in der er ja tot aufgefunden wurde , son -
dern in besserer Kleidung hingegangen . Wie der junge Mann ins

Wasser gekommen ist , ist noch ganz rätselhaft . Vom Lande aus
kann er an der Fundstelle nicht hineingeraten sein . In der ganzen
Gegend trennt ein etwa 8 bis 10 Meter breiter Schilfgürtel den

Userrand von der eigentlichen Wasserfläche . Es kommen nur zwei
Stellen in Betracht , von denen aus er den Strömungsoerhältnisien
nach an die Fundstelle getrieben sein kann , die Baumgartenbrücke



Mecklenburgisches Schulelend .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Ausschusses keine Verzinsung . Aber das sieht der Admini »

strator n i ch t als Luxus an . MenschenwürdigeArbeiter »
wohnungen und Schulhäuser zählt er zum überflüssigen

Luxus des Lebens . Der letzte seßhafte Lehrer in Madsow
war vorher Reitknecht seines Herrn . Nach einem Unfall bekam

er die Schule als V e r s o r g u n g s st e l l e. Seit den siebziger

Jahren hat sich kein verheirater Lehrer in Madsow niedergelassen .

Im Schulhaus von Wehlenberg hatte man ein gar zu

schadhaftes Fenster am Vormittag erst notdürftig repariert . In der

Lchrerwohnung , die eigentlich nur aus einem Zimmer und

einer Kammer besteht , ist eine Arbeiterfamilie kümmerlich

untergebracht . Der Lehrer kommt über Land . Das Schulhaus
mochte als Ganzes von allen , die wir sahen , den kümmerlichsten
und ärmlichen Eindruck . — In Damshagen log dos Schulhaus
vor einem durch aufgeschichtete Felsen gestützten Steilhang des

Friedhofes .

R> und mehr Kinder müssen 8 Jahre Unterrichtszeit in der

modrigen Kellerlust des völlig falsch beleuchteten Schulzimmcrs

zubringen und die übrige Zeit ihres „ Kindheitsparadieses " in

Tagelöhnerwohnungen , die in ollem noch schlechter sind als das

Schulhaus . Der Lehrer hat eben seine �chlasstätte von einem

Zimmer in ein anderes verlegen müssen , weil die Decke eingestürzt
ist und Ratten und Mäuse ihm nachts auf den Kopf fallen .

An anderen Stellen haben sie große Löcher im Fußboden .
An einer Stelle hat der Maulwurf sich durch die morschen
Bretter gearbeitet und einen großen Maulwurfshügel in die Stube

gebracht , den er jedesmal in wenigen Tagen erneuert , wenn der

Lehrer die Erde fortgebracht hat .
In R o n n b e e l ist das Haus schon vor Jahren so baufällig

gewesen , daß man im Unterrichtsraum und auf dem Boden ein
kunstvolles Gerüst und Gebälk anbringen mußte , um das Haus
innerlich zu halten . Und dann wieder muhten auf und ab

Treppen gebaut werden , um über diese Balken hinweg zu
einzelnen Wohnräumen zu kommen .

Das Klassenzimmer , da , eher den Namen einer unterirdischen
Spelunke oder höhle verdient , war von allen am dunkelsten .

Da es die Schüler mit einem Male nicht beherbergen kann , kommt
ein Teil am Vormittag , ein Teil am Nachmittag ,
so daß diese Höhle täglich 7 bis 8 Stunden am Tage mit jungen
Menschenkindern bevölkert ist .

Auch in ' K i r ch g r a m b o w ist das Schulhaus schlecht und zu
klein , so daß man die Schülerzahl teilen mußte . Die eine
Klasse ist im Armenhaus untergebracht . An der Wand dieser
Klasse hing bezeichnenderweise folgender Spruch :

Tut Ehre jedermann . Habt die Brüder lieb !
- Fürchtet Gott , Ehret den König !

Den Abschluß bildete , sozusagen im Vorbeigehen , eine Be -
sichtigung des in Rahna vom Amt Grevesmühlen neu erbauten
Kinderheimes . Ein Bild , das uns aus der gegenwärtig gewordenen
Vergangenheit ' in die bessere tatsächliche Gegenwart zurückführte ,
eine freundliche , lichtvolle Stätte sürsorgender Tätigkeit
für die Aermsten der Armen aus jenen Gebieten der dunkelsten
Machthabung , die wir eben hinter uns gelassen hatteir .

Natürlich suchen die Reaktionäre , die für dieses Schulelend
verantwortlich sind , die Schuld auf die jetzige Regierung ab -
zuschieben . Aber selbst der übrigens politisch rechts eingestMe
Amtshauptmann Dr . Müller bestätigte aktenmäßig , daß die
Drosten . die dafür zuständigen Beamten , doch allzu nachgiebig
gegenüber den säumigen Schulunterhaltungspslichtigen gewesen
wären .

Die eigentlich Schuldigen an diesen Kulturdenkmälern aus
Alt - Mecklenburg bleiben die Schulunterhaltungspflichligeu . das
heißt in fast allen Fällen die Gutsbesitzer und Palronatc der Kirchen .
Das Volk selbst aber wird zu entscheiden haben , ob die Denkmäler
der Schande früherer Ritter - und Kirchenherrschaft als „ Stötten
der Volksbildung " erhalten bleiben sollen oder nicht !

Hotzgewerbe vor dem Schlichier .
15 Prozent der Arbeiter ausgesperrt .

Man kann nunmehr , da auch der Lohnzahlungstag vorüber ist .
den Gesamtumfang der Aussperrung in der Berliner
Holzindustrie übersehen . Beschäftig « sind rund ZZ 000 Arbeiter , davon
etwa 12 000 in den Betrieben , die der „ Babeho " angeschlossen sind .
Davon waren nach der Statistik des Holzarbeiteroerbandes bis heute
mittag als ausgesperrt gemeldet 3050 Arbeiter in ll3
Betrieben .

Die „ Babeho " läßt durch die B. S. - Korrespondenz mitteilen , daß
dem Aussperrungsbcschluh „ etwa 85 Prozent der Betriebe , meistens
die großen Möbeltischlereien " gefolgt seien , wie lächerlich diese Be -
hauptung ist , geht aus der Aufstellung , des holzorbeiteroerbande ,
hervor . Auch die Verbreitung dieser Behauptung durch die L. S. .
Korrespondenz hindert nicht , daß die Aussperrung die größte
Pleite ist . die jemals auf diesem Gebiete gemacht wurde .

*
Der Schlichter hatte zu heute vormittag �10 Uhr die Der .

treter der Arbeiterorganisationen und die der Vereinigung der
Arbeitgeberverbände der Berliner Holzindustrie ( Babeho ) geladen .
um zu versuchen , den Konflikt in der Berliner Holzindustrie bei'
zulegen . Die Unternehmer „ begründeten " zunächst ihre Forderung
auf Lohnabbau mit den üblichen Argumenten .

Demgegenüber wurde von den Gewerkschaftsvertretern ange -
führt , daß auch die Arbeiterschaft ein Recht darauf habe , an der
Rationalisierung durch die Erhöhung ihrer Kaufkraft teilzunehmen .
Die Gewerkschaftsvertreter führten weiter an . daß gegenüber der
Vorkriegezeit der L o h n a n t e i l am Fertigprodukt erheblich g e »
fallen , die Arbeitsintensität jedoch bedeutend g e st i e g e n sei .
Die Tatsache , daß die Berliner Holzindustrie noch in großen Men -

gen ihre Produkte in der Provinz abfetzt , beweist , daß Berlin
mit der Provinz trotz der hier höheren Löhne durchaus kon -
kurrieren kann .

Nach dieser gegenseitigen Aussprache begannen die üblichen ge-
trennten Verhandlungen zwischen dem Schlichter und den beiden

Parteien ,

Roßbach und Reichswehr .
Wettere Vernehmungen im Zemeprozeß .

Der Andrang zum Stettiner Fememordprozeß ist weiterhin so
stark , daß der Landgerichtsprästdent , um eine unparteiische Ver -

teilung der zur Verfügung stehenden Karten für den Zuhörerraum

zu gewährleisten , sich zu der Maßnahme veranlaßt gesehen hat , unter
den Hunderten , die morgens Einlaß begehren , diese 30 Karten aus -

losen zu lassen , damit sich niemand zurückgesetzt fühlen könne . Nach
einem Zwischenspiel kam e » noch einmal zu Auseinander -

setzungen zwischen Rechtsanwalt Bloch und General v. Pawlesz
über die Tatsache , daß in einem Befehl die Organisation Rohbach

nach dem Kapp - Putsch Reichswehrjägerbataillon 37 ge-
nannt worden sei . Der General blieb aber dabei , daß damit nie -
mals eine ordentliche Reichswehrtruppe gemeint fei , denn im ordent -

lichen Reichswehretat gäbe es kein Reichswehrjägerbataillon 37 .
Der nächste Zeuge Oberst K a l d r a ck vom Stabe des Infanterie -

regiments 2 in Allenstein war seinerzeit Kommandeur des Reichs -

Das Schmalenbach - Gutachten

Gewaltig rauscht aus den Schächten der Strom der Profite ,
Aber das Auge der Wissenschast entdeckt nur einen

schmalen Lach !

wehrbataillons in Stargard . Ihm war bekannt , daß die Roßbacher

Waffen hatten und Oberleutnant Roßbach habe auch häufig im

Offizierkasino in Stargard verkehrt , da er mit einem

Adjutanten der Reichswehr vom Kadettenkorps her befreundet war .

Auch an einem Sportfest der Reichswehr hatte sich Roßbach beteiligt ,

doch hätten dienstliche Beziehungen nicht bestanden . Oberst Kol -

drack bestätigte , daß er den Gutsbesitzern , Ortsschulzen und ' Bauern

jener Gegend , die alle Waffen besaßen ,

die Waffenmeisterei der Reichswehr zur Pflege der wassen zur

Verfügung gestellt

habe , solange über diese Wasfenbestände , die angemeldet worden

waren , von der Regierung keine Verfügung getrosfen worden war .

Aus den Beständen der Reichswehr seien Massen nur ganz ver -

e i n z e l t geliefert worden , da die ganze Gegend schon Waffen hatte ,
niemals aber für die Organisation Roßbach , sondern nur an Guts - -

besitzer und Magistrate . Ihm sei auch nichts davon be -

kannt , daß Roßbacher mit Fuhrwerken Waffen gebracht oder

geholt hätten .
General von P a w e l f z betonte in anschließenden erneuten

Auseinandersetzungen , daß die Reichswehr die Waffen nur an die

Vertrauensleute des Landbundes gegeben habe , daß diese sich aber .

wie sich jetzt herausstelle , offenbar der Roßbacher zur Ab -

h o l u n g bedient hätte , wer die Wassen für die Vertrauensleute

abholte , sei der Reichswehr damals egal gewesen . Aus eine Bemer -

kung von Rechtsanwalt Bloch , daß die Köpfe der Angeklagten fester

sitzen würden , wenn die Reichswehr erkläre , die Roßbacher hätten

unter ihrem Befehl gestanden , erwiderte der Oberstaatsanwalt mit

dem Hinweis auf die Reichsgerichtsentscheidung im Wilmsprozeß ,

wonach s e l b st ein Befehl der Reichswehr die Angeklagten vor

Strafe nicht bewahren könne .

Oberst K a l d r a ck erklärte , daß ihm von einem Befehl der

Reichswehr , daß Verräterzu beseitigen seien , nichts b e »

kannt sei.
Im übrigen könne er menschlich verstehen , daß die Roßbacher

sich noch immer als Soldaten fühlten und daß auch — bildlich ge¬

sagt — sich die Gedanken bei ihnen bilden konnten , daß Verräter vor

ein Standgericht gebracht und erschossen werden müßten .

Zeuge v. Bodungen : Ich habe in dem Befehl des Wehr -

kreiskommandos , die Waffen mit allen Mitteln geheimzuhalten und

Verräter mit allen Mitteln unschädlich zu machen , auch den Befehl

zur Tötung verstanden .
R. - A. Bloch ( zum Zeugen Oberst Kaldrack ) : Wurden Sie von

den Roßbachern militärischgegrüßt ? Zeuge : Iawohl .
R. - A Bloch : Aber ein gewöhnlicher Landarbeiter grüßte doch

nicht militärisch . Oberst Kaldrack : Ach doch , in Stargard .

( Große Heiterkeit . )
Als nächster Zeuge wurde der Führer der Oberfchlefienkämpfer .

der einarmige General H ö f e r . als Zeug « vernommen . Vom

Reichswehrminister ist ihm die Genehmigung . zur Aussage erteilt

worden . Er verbreitete sich zunächst über seine militärische Stellung
in den Iahren 1919 bis 1921 in Schlesien beim Ober sch lesischen

Grenzschutz . Ob damals Teil « der Organisation Roßbach vom

Schlcsischen Selbstschutz bei der Reichswehr in Stettin angefordert
worden seien , sei ihm nicht erinnerlich . Er halt « es sehr wohl für

möglich , da Schlesien in sehr großer Gefahr war . und kämpf -

erprobt ? Leute zur Abwehr eines neuen polnischen Ueberfalles ge -

braucht wurden . 1921 unterstand General Höser dann der Organi -

satton Roßbach in Oberschlesien , und zwar sei sie schon dagewesen ,

als er den Oberbefehl übernahm . Rillmeister v. Loen sei mit seinen

Leuten einer der Ersten gewesen , die zum Schutze der schwer -

bedrängten Deutschen in Schlesien herangeeilt sei und auch mutig

gekämpft habe .

Dokumente als Allpapier .
Oer Beamte , der sie rettete , unter Auflage .

Die gleiche Groteske zum zweiten Male vor Gericht : Ein Ge -

fängnisoberausseher namens Fischer rettet für die Allgemeinheit

historische Staatspapiere , die von den Behörden zur Vernichtung be -

stimmt waren : erwirbt sie , nachdem seine Vorgesetzten sich geweigert

hatten sie ihm zu verkaufen , später auf rechtlichem Wege und . . .

erhält dafür in der ersten Instanz drei Monate mit Bewährungsfrist .
Als aber in der heutigen Berufungsverhandlung Landgerichtsdirektor

Lemberg anregte , daß die Staatsanwaltschaft das Bersahren wegen

Geringfügigkeit des Objekts auf - Grund des ß 153 der Strafprozeß »

ordnung einstelle , da weigerte sich die Staatsanwalt -

s ch a f t , der Anregung des Vorsitzenden nachzukommen .

Die Vorgeschichte dieses Prozesses geht auf die Jahre 1922/23

zurück . Damals mußten sämtliche Ministerien durch das Finanz -

Ministerium ihre alten Akten an das Tegeler Ge °

fängnis abliefern , wo eine Altpapierverwert ungs -

stell « eingenchtet worden war . Hier wurde das verschieden «

Papier ooneincmder gesondert und in Ballen zu 59 bis 69 Kilo an

Altpapierhändler teilweise zum Einstampfen verkaust . Der Ge -

sängnisoberwachtmeister F. . der die Scrtierungsarbeit der Gefan -

genen zu überwachen hatte , bemerkte eines Tages unter dem Alt -

papier ein « Anzahl Sabinettsorders Friedrichs II . und auch ver¬

schiedene andere historische Papiere , die die Unterschriften der sächsi -

sehen und preußischen Surfürsten und auch anderer historischer Per -

sönlichkeiten führten . Er wandte sich an seine Vorgesetzten und

meinte , es wäre doch zu schade , die Dokumente zu vernichten . Dies «
erklärten aber , das Finanzministerium wisse , was es tue . Ein ander -

mal fragte er , ob man ihm die Papiere nicht verkaufen wolle . Auch
das wurde abgeschlagen . Da legte F. die historischen Dokumente

beiseite , st eckte sie später in « inen Papierballen ,

und als dieser dem Altpapierhändler abgeliefert wurde , kaufte er

bei ihm diesen Ballen und noch einige ander « und ließ sich eine

Quittung von 159 999 Papiermark ausstellen . Das war im

Juli 1923 .
Im Jahre 1928 beschloß Fischer , krankheitshalber seinen Ge -

sängnisdienst zu verlassen . Er braucht « Geld und beschloß , einen

Teil der Autogramme zu veräußern . So gelangten einige Auto -

gramme in die Hände des Staatsarchivarius Dr . Meißner , des

früheren Leiters des Hohenzollernarchivs , der alsbald feststellte , daß
es sich u. a. um 43 Kabinettsorders Friedrichs II handelte , die an den

französischen Grafen de la Haye de Launey in Angelegenheiten des

Akzise - und Zollwesens gerichtet waren . Seit ll >0 Jahren
befand sich das Finanzminislcriui » aus der Suche nach diesen

Kabinettsorder » : man nahm . an » daß der Graf , der im Unfrieden

mit dem Hofe geschieden war , sie vor seinem Tod « in Ungarn ver -

nichtet hat . So war man im. Staatsarchiv außerordentlich froh , die

Kabinettsorders auf diese Weis « gefunden zu haben . „ Dieses Der -

dienst hat also der Angeklagte ? " fragte der Vorsitzende . Dr . Meißner

schweigt . Die Frage ist aber für seine Einstellung zu der ganzen

Sache - charakteristisch . Der Gefängnisoberwachtmeister soll verant -

wortlich sein für ein Derbrechen , das keins war . Die wahren

Schuldigen fehlen . Daß die Mißwirtschaft mit dem histo -

rifchen Altpapier auch später fortdauerte , beweist allein schon der

Umstand , daß noch drei Jahre später im Jahre 1926 in der Zelle

eines schwedischen Häftlings wertvoll « historische Doku -

m e n t e gefunden wurden , die dieser gleichfalls dem Altpapier eitt -

nommen hat .

Das Gericht verwarf die Berufung des Staatsan -

w a l t s und gab der Berufung des Angeklagten statt . Es sprach den

Angeklagten Fischer frei .

Bleibt di « Frage : Hat der Angeklagte auch ein Anrecht aus diese

historischen Dokumente oder nicht ?

Ein Parlament der Jugend .
Reichskonferenz des Verbandes der SAL .

Leipzig . 21. April . ( Eigenbericht . )
Am Sonnabend und Sonntag tagt im Leipziger Dolkshaus das

Parlament der sozialistischen Jugend . Aus allen

Teilen des Reiches sind Delegierte der SAI . herbeigeeilt , um über

die Geschicke der jungen Arbeiterorganisation zu beraten . Nachdem
bereits am Freitag Hauptvorstand und Reichsausschuß zu wichtig ««

Sitzungen zusammengetreten waren , wurde am Freitogabend der

Auftakt der Konferenz durch eine groß angelegte A e -

grühungsfeier der Leipziger Jugendorganisation gegeben .
Film , Sprechchor . Radio , Jazz und Gesangschor waren zu einer *

kombinierten Handlung zusammengefaßt . Am Sonnabendmorgen
um 9 Uhr wurde die Konserenz durch ein « Begrüßungsansprache
des Verbandsvorsitzenden der SAI . , Max Westphal , eröffnet .
Eine große Reihe von Vertretern befreundeter Organisationen über -

brachte Grüße der älteren Arbeiterschaft und der ausländischen
Jugend . Den ersten Verhandlungspunkt bildeten die Berichte über

die vergangene Arbeit .



Das Eigentumsrecht am künstlerischen Werk .
Verhandlungen des Internationalen Autorenkongreffes .

Die Berner Konvention zum Schutze des künstlerischen Eigen -
tums wurde im Jahre 1886 gegründet , um dem Künstler und seinem
Werk in der ganzen Kulturwelt wirtschaftlichen und geistigen Schutz
zu schassen . Mit den Iahren entstanden immer neue Probleme , die
einen weiteren Ausbau der Konvention forderten . Dieser Not -

wendigkeit wurde bereits im Jahre 1908 Rechnung getragen . In -
zwischen ist aber für die Künstler wieder eine wesentlich veränderte
Situation geschaffen . Eine Tagung der Berner Union , die im Mai
dieses Jahres in Rom stattsinden soll , wird sich eingehend mit
dieser neuen Lage beschästigen müssen . Der internationale Bund
der Autorengesellschaften , die ConkSätration internationale des
societäs d ' auteurs - et compositeurs , hat es sich als Hauptaufgabe
für seine gegenwärtige Tagung in Berlin gesetzt , die neuaufgetauchten
Fragen für die von ihm vertretenen Kreis « zu klären , um der

Tagung in Rom entsprechende Vorschläge unterbreiten zu können .

Bisher wurden im wesentlichen drei wichtige Dinge behandelt !
die Sicherung des Künstlers in geistiger und materieller Beziehung
bei Bearbeitungen und Uebersetzungen , die Einziehung
von Tantiemen , besonders im Ausland , und die Stellungnahme zur
gesetzlichen oder Zwangslizenz . Die beiden Abteilungen des Kon -

gresses , die Vertretung der Bühnenautoren und die der übrigen
Autoren hielten über die ersten Punkte getrennte Sitzungen ab , da
die Probleme auf diesen Gebieten für beide Gruppen verschieden
sind . Man war sich natürlich auf beiden Seiten vollkommen einig ,
daß das Recht des Künstlers an seinem Werk gewahrt bleiben

müsie . Uebersetzungen und Bearbeitungen dürfen nur mit seinem
Willen und Einverständnis vorgenommen werden . Die Abteilung
der Bühnenautoren kam u. a. zu dem bemerkenswerten Entschluß ,
die Mitglieder der betreffenden Organisationen aufzufordern , alle

Angaben zu machen , um die Wahl der besten Uebersetzer zu ermög -

lichen . Wenn das so verstanden werden kann , daß nach Möglichkeit

schlechte Uebersetzer ausgeschaltet werden sollen , ohne daß aber

andererseits neue begabte Kräfte ferngehalten werden , so wäre dieser

Entschluß zu begrüßen .
Schwere wirtschaftliche Schäden erwachsen den Autoren be -

sonders aus einer unzureichenden Regelung der Tantieme -

fragen in den verschiedenen Ländern . Es zeigte sich in der Aus -

spräche , wie häufig durch ungünstige gesetzliche Bestimmungen aus -

ländische Autoren benachteiligt werden . Di « ungnügende Erfassung
oller Tantiemepflichtigen schädigt die gesamten Autoren . Ein Vor -

schlag Dr . Ludwig Fuldas , dafür zu stimmen , daß Listen aller

Theateraufführungen in einer Zentralstelle gesammelt werden sollen ,
bei der sich die Autoren informieren können , wurde angenommen .

Eine interessant « Debatte entspann sich über die Frag « der
gesetzlichen Lizenz . Dr . Kopsch von der Genossenschaft Deut .
scher Tonsetzer legte in einer Red « dar , daß das wesentliche für
den Künstler der Schutz seines Werkes in geistiger Hinsicht sei .
Unsere gegenwärtig « Gesellschaftsordnung macht darüber hinaus
einen Schutz in wirtschaftlicher Hinsicht nötig . Mit dem künstleri¬
schen Schassen hat dieser im Grunde gar nichts zu tun . Jedes Kunst -
werk findet seine Erfüllung erst dann , wenn es sich in der Gemein -
schaft auswirken kann , und zwar in der Form , wie es der Künstler
beabsichtigt hat , also nicht verstümmelt oder im wesentlichen ver -
ändert . Dieses geistige Recht schützt das tschechoslowakische Gesetz in
vorbildlicher Weise auch noch über den Tod des Schöpfers hinaus .
Der Kampf um sein wirtschaftliches Recht ist dem Künstler auf -
gezwungen worden . Dr . Kopsch sieht die beste wirtschaftliche Siche -
rung des Künstlers in einer gesetzlichen Lizenz . Jedes Wert soll also
der Ausführung , Vervielsältigung und sonstigen Verbreitung frei
stehen , wenn ein angemessener , von den Künstlervereinigungen fest -
gesetzter Betrag dafür entrichtet wird , und der Urheber gegen un -
zuveichende künstlerisch « Form der Verbreitung keinen Einspruch
erheben kann . Damit wäre das Verlegermonopol gebrochen , und
durch Klage vor den ordentlichen Geridsten könnte der Künstler
gegen jeden Mißbrauch mit seinem Werk vorgehen . Diese Aus »
führungen , die Dr . Kopsch an «inigen Beispielen deutlich machte ,
fanden lebhaften Widerspruch bei der Versammlung . Abgesehen von
einigen Mißverständnissen richtete sich der Widerspruch hauptsächlich
gegen die Tatsache , daß durch solche gesetzlichen Bestimmungen der

Künstler zum Teil das frei « Versügungsrecht über sein Werk ver »
lieren würde . Selbst die in der besten Absicht erlassenen Gesetze
bleiben Zwangsbestimmunaen , die sich nur allzu leicht gegen den
weniden können , den sie schützen sollen . Es wurde daher gegen die
Stimmen der Genossenschaft der Deutschen Tonsetzer eine von Lud »

wig Fulda eingebrachte Entschließung angenommen , die — auch
im Sinne der deutschen Dichterakademie — für die völlige Freiheit
des Künstlers seinem Werk gegenüber eintrat .

Dr . Kopsch hatte , um seinen entgegengesetzten Antrag zu be -

gründen , darauf hingewiesen , daß in bezug auf die Rundfunk -
Verbreitung ja schon eine Art Zrvangslizenz bestände , deren

üble Auswirkungen die Künstler bereits zu fühlen bekommen hätten .
Nur durch ein « weniger weitgehende gesetzliche Li . zenz , der die

Künstler zustimmen würden , könnt « verhindert werden , daß wie

im Rundfunk , so im Lauf « der Zeit auch auf anderen Gebieten

die Künstler gegen ihren Willen durch Zwangslizenz vergewaltigt
würden .

Bauer in Not — aber weshalb ?
Ein Borspiel deutschnationaler Wahlagitation .

Unter den Flugblättern , die jetzt von der deutschnationalen
Partei in großen Massen hinausgeworfen werden , befinden sich zwei ,
deren Inhalt für sich spricht .

Das erste ist auf den bekannten Ton gestimmt : ' . Land in Not !
— Die deutsche Landwirtschaft ist am Ende ihrer Kraft , wir
Deutschnationale oerstehen die Sprache der Bauern , also Städter
und Bauern stimmt deutschnotionol . "

Man wundert sich : waren es nicht die Deutschnationalen , die die
Agrarpolitik der Regierungen seit der Reichsgründung bis zum
Kriegsende , aber auch seit den Wahlen von 1924 bis 1928 in ent -
scheidender Weise beeinflußt haben ? Haben sich nicht gerade
deshalb auf dem Lande in ganzen Provinzen die Bauern von
der deutschnationalen Partei getrennt ?

Ja , der Bauer ist in Not , weil er von der falschen Land -
Wirtschaftspolitik zugunsten der Großagrarier seit Jahrzehnten um
den Ertrag seiner Arbeit betrogen wurde — von den Deutschnatio¬
nalen ! Das werden sich Städter und Bauer bei diesen Wahlen
merken .

«

Doch zuweilen überfällt selbst einen Deutschnationalen unver -
sehcns die Ehrlichkeft und gibt der tradftionellen Agrarierdemagogie
den berühmten Dolchstoß in den Rücken . In einem zweften Flug -
blatt rühmt sich diese Partei , sie , nur sie und niemand anders hätte
die Beamtenbefoldungsreform gemacht .

Das stimmt nun aufs Wort . Deutschnationale und Rechtsblock
haben alle Besserungsanträge abgelehnt , haben den unteren und
mittleren Beamten selbst das Notwendigste vorenthaften , um die
Generalspensionen mit heiligem Eifer vor jeder Minderung zu
schützen . — Darauf können sie wirklich stolz sein .

Oer Chefredakteur klagt . . .

Die „ Deutsche Tageszeitung " vor dem Reichsgericht .

Der frühere Chefredakteur der deutschnationalen „ Deut -
schen Tageszeitung " , Hillger , klagt schon seit Iahren gegen
den Verlag des genannten Blattes auf Gehaltszahlung in Höhe
von 40 900 M. Im Jahre 1922 war Hillger von dem Reichsland -
bundführer R ö s i ck e an die „ Deutsche Tageszeitung " mit einem

jahrlichen Gehalt von 20 000 M. berufen worden Nach dem Tode

Rösickes entstanden zwischen dem Verlag und Hillger schwere
Differenzen , so daß Hillger fristlos entlassen wurde . Er

sollte zu wenig Werbeschriften für die „ Deutsche Tageszeitung ' vom

� Stapel gelassen und sich noch andere Verstöße gegen den Verlag'
haben zuschulden kommen lassen . Hillgers Ansprüche wurden von
der 19. Zivilkammer des Landgerichts in Berlin anerkannt .
Die „ Deutsche Tageszeitung " sollte für zwei Jahr « 37 000 M. zahlen .
Auch das Kammergericht entschied sich in diesem Sinne . Der
dritte Zivilsenat des Reichsgenchts hob dagegen das Urteil der

Vorinstanz auf und verwies die Sache am Dienstag zur noch -
m a l i g e n Prüfung an die 25 . Zivilkammer des Landgerichts
Berlin zurück . _

Raubüberfälle in Sieglitz .
"y. e Täter durch eine Zivilperson festgenommen .

Zwei Raubübersälle wurden in der vergangenen Nacht

gegen 2 Uhr in einem Zeitraum von kaum 20 Minuten fast
>n der gleichen Stelle in Steglitz verübt . Die Räuber ,

w�i junge Burschen aus der Provinz , wurden , dank der kalt -

Gütigen und überlegten Handlungsweise eines Fein¬

mechanikers , namens Hein , dem dafür der Dank der Oefsenl -

lichkeil gebührt , nach längerer Jagd eingeholt und fest¬

genommen .
Als sich der 27 Jahre alle Josef S . aus der Neuendorfer Straße

zu Lichterfelde nachts auf dem Heimweg befand , stellten sich ihm

plötzlich an der Eck « der Birtbusch - und Fraunhoferstraß « zwei
Männer entgegen . Der eine schlug ein « Pistole auf ihn an

und bedrohte ihn unter dem Rufe „ Hände hoch ! " mit Erschießen ,

sobald er einen Laut von sich gebe . Der zweite versetzte ihm im

selben Augenblick mit einem Gummiknüppel einen

Schlag über den li . nken Arm und raubte ihm dann seine

Barschaft und Wertsachen . Ohne ihm weiter etwas anzutun , ließen

die Wegelagerer den Ausgeplünderten hierauf laufen . Während er

sich zur Polizei begab , um den Ueberfall mitzuteilen , kam gleich
darauf em Kontorist vom Iungfernstieg in Lichterfeld « den

gleichen Weg . Nur einige hundert Schritte von der ersten Ueberfall -

stelle entfernt sielen die beiden Räuber ihn in der -

selben Weise an . Der mit der Pistole in der Hand drohte ihm ,

daß er ihn sofort über den Haufen schießen werde , wenn er schrei «,
oder sich auch nur umdrehe . Auch ihm wurden die Uhr , eine

silberne Streichholzschachtel und das Porte -

r , onnaie geraubt . Das war an der Ecke der Birtbusch - und

Breitestraße . Der Koirtorist ging ober , als die Räuber sich ent -

fernten , nicht gleich weg , blieb vielmehr noch stehen und piff , um st)

vielleicht in der einsamen Gegend dock) noch den einen oder den

anderen Passanten aufmerksam zu machen . Ein Feinmechaniker

Kurt Hein aus der Albrechtstraße in Steglitz hörte die Pfiffe und kam

heran . Da wandten sich die Räuber wieder um , griffen jetzt

die beiden mit ihren Gummiknüppeln an , liefen

dann aber doch davon . H. verfolgte sie unauffällig , nahm ein Auto

und benachrichtigte einen Wächter und einen Schupobeamten . Diese

stiegen zu ihm in den Wagen und fuhren mit ihm hinter den

Flüchtigen her , bis sie sie an der Innsbruck « ? Straße einholen

konnten . Nunmehr schrie man den Räubern �in energisches „ Hände

hoch ! " zu. Die beiden waren so überrascht , daß sie sich ohne

Wider st and ergaben .

Auf der Wache des 171 . Reviers leugneten sie zunächst , legten
aber endlich ein Geständnis ab . Sie wurden festgestellt
o! s ein 28 Jahre alter Rudolf Meier und ein 23 Jahre alter

Walter Rahls . Beide sind vor einiger Zeit aus der Provinz

nach Berlin gekommen , da sie arbeitslos waren , nächtigten sie ' in

Herbergen und im Asyl , den Tag über machten sie Bettelfahrten

durch Groß - Berlin , zuletzt durch den Westen . Von dem erbettelten

Gelds kauften sie sich eine Pistole und jeder einen Gummiknüppel .

vm jich mit Gewalt Geld zu verschaffen .

Erstaufführungen der Woche . Mittwoch . Komödie : „ Die

Kassette . " Theater in der Klosterstraße : . 2X2 - - - 5 . " —

Donnerstag . Renaissanee - Theater : „ Krankheit der Jugend . "
— Freitag . Renaissanee - Theater : „ Tempo Tausend "

<23 Uhrj . — Sonnabend . Staatsoper UnterdenLinden :

„ Die Zauberflöte . " — Sonntag . Staatsoper Unter den

Linden : „ Die Meistersinger . " — Montag . Staatsoper
lluter d « t » Lind « » : �osenkaoaller . "

Der Opernumbau ist vollendet
Pressebesichtigung des renovierten Innenraumes .

Das kaum noch - Glaubhafte wird Taffache : wir stehen vor der

Wiedereröffnung der Staatsoper Unter den Linden .

( Wörllich : am Kaffer - Franz - Iosef - Platz . ) Zwei Jahre ist ' s gerade her ,

daß hier zum letztenmal gespielt worden ist . Nur eine Woche — eine

Woche fieberhafter Arbeit noch — trennt uns von dem Abend , an

dem das Haus der Oesfentlichkell übergeben werden soll . Gestern ist

es dem prüfenden Auge der Presse überantwortet worden .

Ueber die Veränderungen des Aeußeren — unerfreuliche Der »

änderungen bis in das Stück Berliner Stadtbild , von dem das

Thcatergebäude ein beherrschender Teil ist — darüber ist genug ge -

schrieben und einstweilen wohl genug g«tlagt worden . Aber woraus

es ankam , das war der inn « r « Umbau ; soweit das Bühnenhaus
in Frage kommt , ist es beinahe ein Neubau geworden . Alle erdenk -

lichen bau - und feuerpolizeilichen Sicherungen sind geschaffen , die

Bühneneinrichtung , die Beleuchtungsanlage ist das Modernste , Voll -

kommenste , was sich träumen läßt — versichern die Verantwortlichen ,

Ein Arbeiter als Gelehrter .

Ludwig Ho ff mann , ein Former der Maschinen¬

fabrik Augsburg - Nürnberg , ist im Nebenberuf
Prähistoriker . Er hielt kürzlich vor ernsten

PL issenschafllern einen hochgelehrten Vortrag über

seine Forschungen , der großes Interesse fand .

und man glaubt es ihnen aufs Wort , es ist ja eigentlich kein Wunder ,

obgleich « s ein technisches ist , wie diese Bühne , ganz oder in Teilen ,

zehn Meter in die Höhe , zehn Meter in die Ties « fährt : dazu ver »

schiebbare , versenkbare Seitenbühnen : dazu der Anbau der neuen

Hinterbühne , Dekorationsmagazine , Aufzüge von riesenhaftem Aus -

maß — alles , was im beengten Raum des allen Hauses immer

dringender gefehlt hat . Ein halbes Dutzend plastischer Bühnenbilder ,

jedes eine Last von vielen Zentnern , lassen sich jetzt , nebeneinander .

übereinander gebaut , fertig in Reserve halten , bereit , im Wechsel

von Minuten auf die Bildfläche , also in das Blickfeld des Publikums

gerückt zu werden . Unvorstellbar , wie sehenswerte Vorstellungen

ihm hier geboten werden können . Aber von der Arbell , die geleistet
worden fft . vom Millicmcnwert dieser Arbeit ist es nur der kleiner «

Teil , des man ficht ; der iwposauters . schwierigere — das unter -

irdische Fundament — bleibt unsichtbar , und das Grundwasser , von
dem es umspült wird , soll es ewig bleiben .

Der Zuschauerraum fft kaum verändert , nur die Akustik ,

für die viele gefürchtet hatten , soll — noch besser geworden sein : nach
dem Urteil der Generalmusikdirektoren tn dem probeweise mit Reichs -

wehr besetzten Hause . Aber alle Gerücht « von erheblichen Umge .

staltungen sind im Guten wie im Bösen übertrieben . Man hat durch

geschickte Raumausnützuny im Parquett 147 Sitzplätze , im ganzen
Haus ein Plus von 228 Plätzen gewonnen , das ist alles . Das Ge -

samtbild ist dasselbe geblieben — richtiger , es ist im wesentlichen
wieder hergestellt : sozusagen neu einstudiert . Auch die Prunkloge
der Hohenzollern , Gott seis gedankt , erstrahlt in altem Glanz : aber

ein Deckengemälde , das sie schmückte — oder eigentlich nicht mehr

schmückte , denn es war von einer dicken schwärzlichen Schicht über -

zogen , ist nun freigelegt . Acht Kilogramm Schutt hat man herunter -

gekratzt : Staub und Moder von Generationen . Und hier hat Wilhelm
der Prächtige gethront , und er ahnte nicht , daß es «ine alte Schmutz .
kruste war , di « sich über seinem begnadeten Haupt wölbte . Der

Umbau hat es ans Licht gebracht . Klaus Pringsheim .

patachon - Revue .
Beba - palast - Atrium .

Das lustige Paar des Langen und Kurzen ( in Firma Pat und

Patachon ) fleht man — von Zeit zu Zeit , nur nicht alle zwei bis drei

Monate — gern mal wieder , auch in einer Wiederaufnahm « , die man

noch nicht kennt . ( „ Pat und Patachon auf hoher See " ) Sind
die beiden schon als urkomische Luftschiffer oder in einem

Unterseefilm ausgetreten ? Nein ? Na , schön , diesmal wer -
den sie auf dem Meere als halbe Wasserleichen aufgegabell und

nun von dem Steuermann arg gepiesackt . Abenteuer in Bilbao

bringen da » nötige weibliche Wesen an Bord , und ein kluger Trick

sorgt dafür , daß der Rohling von Steuermann in Respekt oersetzt
wird . Aber dann wird ernst aus dem Ulk : der Kleine , der sich als

Todesboxer ausgegeben hat , muh in den Ring . Aber siehe da : sein

langer Freund und sein eigener Grips sorgen dafür , daß er siegreich
aus der Patsche hervorgeht .

Weil die Revuen in den dafür bestimmten Theatern nicht mehr
ziehen , gehen die Filmtheater jetzt auch dazu über . Das Atrium hat
sich eine eigene Revue zugelegt . Rolf Roeder zeichnet für Text und

Musik . Sie gibt mit größerem Apparat ungefähr dasselbe wie die

großen Revuen . Es gibt Girltänze und Postromantik , eine nicht
üble Satire auf die Straßenbahn , große Ausstattung ( rechte Mädchen
als Orchideen stilisiert ) , Leute , die nicht singen können .

Und dann : einen fabelhaften Tanz - und Musikgroteskkomiker :
Jockmann D.

Hilde Schewior gab im Schwechtensaal „ Soloszene n" .
De » Gesamteindruck dieser Ausstattungsrezitationen kann man in

zwei Worte zusammenfassen : schlimmster Kabarettkitsch . Den unaus -

sprechlich zarten Abschiedsbries an Johannes aus Kurt Hamsuns
„ Viktoria " las Htlde Schewior in Dorstadttheateraufmachung und
mit Dorstadttheatermanieren , süßlich als Schwindsüchtige hingegossen ,
tn Decken gewickelt , mit diskreten Hustenanfällen . Auch die anderen
Bilder zeigten primitiostx naturalistische Aufmachung . Hilde Sche -
wior hätte sich einmal nur Poette Gilbert auf dem Podium ansehen
sollen : ob sie dann nicht ihre Darbietungen schamrot unterlassen hätte ?
Dabei sieht sie entzückend aus , so entzückend , daß Lion Feuchtwanger .
der im Zuschauerraum saß, ihr gewiß die Derkitschung seiner „ Bal -
lade der Lauretta Fnnt " verzieh . Und mitunter , sehr stlten freichtich ,
wußte Hilde Schewior auch tiefere seelische Töne zu treffen : so in
der kleinen Szene „ Unterwegs " , als armselige , glückersüllte werdende
Mutter . Ob doch eine Schauspielerin in dieser ehemaligen Tänzerin
steckt ? Aber sie wird wahrscheinlich dorthin gehen , wohin sie ihre

tiefste Sehnsucht treibt : zum Film . Z — z.

Vera Sfaronel veranstaltet am 29. , 12 Uhr mittaa «, im Renaissance -
Theater e ne Tanzmatince mit teilweise neuem Programm unter Mit -
Wirkung der Kammergruppe Storonel - Triimph .

?lu » Anlaß des 70. Sedurlstoge » de » Prof . Siegfried VchS veranstaltet
die Staatliche Hochlchule sür Musil ein ftesltonzert
am LS. , 19»- , Uhr . Zur Ausführung gelangen KrawlatwnSkantaen von
I . <S Vach ( Erjlaussührungen ) und ooir Pros . Och « bearbeitetet deutsche
LolkSlleder .



Familie Appelboom unterwegs .
Mit dem Hundewagen wird Europa durchwandert .

Das Rekordfieber hat uns wieder einmal erfaßt . Inwieweit

große sportliche Rekordleistungen anfeuernd und befruchtend auf
die Massen wirken , es ihnen gleich�utun , wäre noch zu ergründen .
Tatsache aber ist , daß jedesmal , nachdem ein Heros auf dem Gebiete
einer sportlichen Glanzleistung uns sein « kühne Rechte schüttelte ,
unmittelbar darauf eine Unmenge Rekordwütiger pilzgleich aus dem
Boden schießt , um in mehr oder minder originellen Formen zu
zeigen , daß auch sie imstande sind , « inen . Rekord " " zu schlagen . Was

jegt so alles „ unterwegs " ist , von einem Erdteil zum anderen , quer
durch Europa , zumindest aber von hier nach einer der fünf Haupt¬
städte , zu Wasser , zu Lande oder in der Lust , das geht schon bald auf
keine Kuhhaut mehr . Der alte H a r t m a n n zuckelt nach Paris
mit einer braven Pferdsdroschte , zwei Kellner starteten gestern
zu einem Spaziergang B e r ! i n — G enf im Frack . Sie sind ver -
pflichtet , keinerlei Fahrgelegenheit zu benutzen und erwerben ihren
Unterhalt lediglich durch den Verkauf von Ansichtskarten . Die ISA )
Kilometer lange Route führt über Potsdam , Bitterfcld , Halle , Merse -
bürg , Fulda , Hanau , Frankfurt a. M. , Mainz , Worms , Heidelberg ,
Zürich , Luzcrn , Ber� nach Genf , wo die beiden Läufer Mitte Juni
einzutreffen gedenken . Was außerdem noch herumwändert , entzieht
sich unserer Kenntnis . Jetzt begrüßen wir in Pankow den Hol -
länder Appelboom und Frau mit zwei Kindern im
Alter von 5 und 9 Iahren und einem Hundepaar , die seit
2� Jahren unterwegs sind unJ in 4 Jahren , falls sie die

abgeschlossene Wette und damit den Preis von 29 000 Gulden ge¬
winnen wollen , ganz Europa durchwandert haben müssen . 16 Staa -
ten , und zwar Holland , Belgien , Frankreich , Monaco , Italien ,
Oesterreich , Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien , Türkei , Griechenland ,
Mazedonien , Albanien , Rumänien , Tschechoslowakei und Deutsch -
lond hoben sie bereits absolviert : jetzt geht es über Danzig nach
Polen , Litauen , Lettland , Estland , Rußland , Finnland , Schweden ,

Norwegen , Dänemark , England und dann zurück zum Start noch
Holland . Bis jetzt haben sie 16 300 Kilometer hinter sich. Die Fa -
milie lebt , ißt und nächtigt in dem mitgeführten Zelt , wo auch ab -

gekocht wird . Vater konstruierte einen dreirädrigen Hunde -

w a g e n , der nur als Kinder - und Gepäckbeförderungsmittel dient .
Das Zelt , ein päar Kochtöpfe und andere Notwendigkesten des
Lebens bilden die ganze , mehr als moderne Reiseausrüstung . Vor

den Wagen sind die zwei kräftigen Hunde gespannt . Mann und Frau
traben zuversichtlich und unentwegt an der Seit « ihres eigenartigen
Frachtgespanns in die weit « Welt hinein . Durch Verkauf von Post -
karten bestreiten sie ihre bescheidenen Bedürsnisse . LI .

Oer Neichsioris der Maler .

Kommunistischer Schlichtungsschwinvel zieht nicht .

Für die Maler sind nunmehr , wie für die übrigen Berufe des
Baugewerbes , für das ganze Reich neue Lohn - und Arbeits -

bedingungen vereinbart worden . Durch die endgültige Erst -

scheidung des Haupttarifamts sind alle Tariflöhne unter
09 Pf . ob 1. Mai um 4 Pf . und ab 28. September bis 30. April
1929 um weitere 2 Pf . , all « übrigen Löhne für die gleichen Zeit -
räume um 5 Pf . und 3 Pf . erhöht worden . Für Berlin sind
durch diese Entscheidung die Tariflöhne von 1,30 M. auf 1,33 M.
bzw . 1,38 M. aufgebessert worden .

Im Manteltarif sind trotz des Widerstandes der Unter -

nehmer einige wesentliche Derbesserungen erzielt worden . So sind
die bisherigen protokollarischen Erklärungen über die Ferien -
regelung , die Tarisin stanzen usw . in den Tarifoertag
hineingearbeitet worden . Eine wichtige Aenderung liegt ferner darin ,
daß die kürzer « Winterarbeitszeit im Tarif ausdrücklich als

Kurzarbeit festgelegt worden ist , was für die Arbeiter des

Malergewerbes bei Berechnung der Erwerbslosenunterstützung von
großem Vorteil ist . Den Tartfparteien ist ferner «in größeres Recht
bei der Regelung der Lehrlingsfragen eingeräumt worden .
Mit diesen Veränderungen ist der Manteltarif bis zum 30 . April
1930 verlängert worden .

Ueber dieses Berhandlungsergebnis berichtete Freitagabend der
Gauleiter des Verbandes der Maler , Iaetzfchmann , in einer

Mitgliederversammlung im Berliner Gewerkschaftshaus . Den K o m-

munisten bot dieser Abschluß natürlich Gelegenheit , wieder ein -
mal gegen den „ Schlichiungsschwindel " , die „ Abkehr der Reformisten
vom Klassenrampf " usw . zu wettern . Das hinderte die Versamm -

lung jedoch nicht daran , der Verhandlungskommission mit etwa

Vierfünftelmehrheit das Vertrauen auszusprechen .

Jugend in Noi .

Beratungsstellen für alle Schwierigkeiten .

Eine recht bemerkenswerte Einrichtung ist im Wilmers -

dorfer Bezirk dem dortigen Jugendamt angeschlossen worden .
Es handelt sich um I u g e n d b e r a t u n g s st e l l e n , die zum
Unterschied von den Berufsberotungsstellen den Jugendlichen Ge -

legenhest bieten sollen , sich über Schwierigkesten , Sorgen und Nöte ,
die sie bedrängen , auszusprechen . In einer Unterredung mit dem

dortigen Iugendpfleger in einer der ersten Beratungsstunden oer¬

suchte dieser zu erklären , wie man der gewiß schwierigen Materie
Herr werden könnte , denn es ist gewiß nichts schwerer , als an die

Jugendlichen in einem gewissen Alter heranzukommen , wenn eine

eigene Ansicht und Welt sich in ihrem Aller eben erst zu formen
beginnt . Aber dieses Ehaos widerstrebender seelischer Vorgänge in
einem gewissen Alter schafft bei den Jugendlichen andererseits auch
die Konflikte . Das Jugendamt glaubt nun , daß sich Jungen und
Mädels in diesen Nöten hier Aufschluß suchen werden : wir möchten
bezweifeln , daß sie sich dann an ein solches beamtetes Institut wen -
den . Man will die Kinder je� nach ihrer individuellen Befchaffen -
hett d u rch Sport , Wapd�erungen u. a. von ihren Be -
schwerden ablenken , auch durch eine Beratung mit den
Eltern sucht man Fehler in der Erziehung zu beseitigen . Die Frage
des Erfolges einer solchen Iugendberatung hängt letzten Endes vom
Wert der Persönlichkeit ab , die sich um die Jugend kümmert

Wenn Schul - , Jugend - und Fürsorgepfleger Hand in Hand ar -
besten und ihre Angelegenheiten nicht nur bureaukratisch vom Tisch
aus erledigen , wird ihre Arbeit immer von großem Nutzen sein ,
ganz besonders dann , wenn sie die Jugend in ihrer Not , im Eltern -
haus und in der Schule , selbst aufsuchen . Aber warten , bis die
Not , die mit Verzweiflung identisch ist , sich bei ihnen meldet — auch
wenn das ohne Namensnennung geschieht — , dünkt uns doch verfehlt .

Theater der Woche .
Vom 22 . bis 30 . April .

Volksbühne .

Theaker am Vülowplatz : Die rote Robe .

Theater am Schifsbauerdamm : Der Zigarettenkasten .
Thalia - Theater : Dyckerpotts Erben .

Slaalslheater .
Stoatstheater Unter den Linden : 28. Festvorstellung des preu -

ßischen Stoatsministeriums , Neuinszenierung : Die Zauberflöte . 29 .

Festvorstellung für den Verein Berliner Presse , Neuinszenierung :
Die Meistersinger . 30. Neuinszenierung : Der Rosenkaoalier .

Oper am Platz der Republik : 22. Salome . 23. , 26 , 29. Neu -

iirszenierung : Der schwarze Domino . 24. Der Kuß . 23 . Puccini -
Abend : Der Mantel , Schwester Angelika , Gianni Schicchi . 27. Der

Arzt wider Willen . 28. Don Giovanni . 30. Strawinski - Abcnd :

Oedipus Rex , Mavra , Petrufchko .
Städtische Oper . Eharlottenburg : 22. Orpheus und Eurydike .

23. Jonny spielt aui . 24. Maskenball . 23 . Ariadne auf Naxos . 26 .

Tiefland . 27. Elektra . 28. Die Hochzeit des Figaro , 29. Götter -

dämmerung . 30 . Turandot .
Schauspielhaus am Gendarmenmarkt : 22. , 24. , 26. , 28. Ge -

fpenster . 23. , 29. Prinz Louis Ferdinand . 25. , 27. Zum 1. Mal :

Katalaunische Schlacht . 30. Die Weber .

Schiller - Theater : 22 . Ende gut , alles gut . 23. , 26. Duell am

Lido . 24. . 27. Maß für Maß . 23. , 30 . Amphytrion . 28. Prinz von

Homburg . 29. Faust I .

Thealer mit festem Spielplan .

Deutsches Theater : Pygmalion . — kammerspiele : Finden Sie ,

daß Constance sich richtig verhält ? — Theater am Rollen dorsplah :
Der letzte Kaiser . — Theater in der königgräher Straße : Die

Marquise von Arcis . — komödienhaus : Broadway . — Großes

Schauspielhaus : Madame Pompadour . — Theater des Westens :

Gastspiel Moskauer jüd . akad . Theater : Di « Reise Benjamins III . —

komische Oper : Zieh ' dich aus ! — Lustspielhaus : Unter Geschäfts «

aufficht . — Lessina - Theater : Konjunktur . — Theater am Sursüissten .
dämm : Wenn eine Frau will . — Residenz - Theater : Frigi . —

RIetropol - Theaker : Der Gras von Luxemburg . — Berliner Theater :
Die Bolle Sisters . — kleines Theater : Frau Käthe läßt sich ver -

führen . — Walhalla - Theater : Jan Fock , der Millionär . — Rose -

Theater : Sterne , die wieder leuchten . — Casino - Theater : Di «

schwebend « Jungfrau . — Thealer im Admirolspalasl : Rose - Marie . —

Wintergarten : Variete . — Scala : Internationales Variete . —

Rcichshallen - Thealer : Stettiner Sänger . — Theater am kottbusser
Tor : Elite - Sänger .

Thealer mit wechselndem Spielplan .
Die Komödie : Bis 23. Marcel Fradelin . Ab 24. Die Kassette . —

Deutsches künftlertheater : Schwarz - Weiß . 29. vorm . III - , Uhr ,
Matinee Englisches Theater . — Die Tribüne : Bis 28. Spiel im

Schloß . 29. Karl - Hauptmann - Feier . — Renaissance - Theater : Bis

26 . Coeur - Bube . Ab 26. Krankheit der Jugend . 29. , mittags 12 Uhr ,
'

Vera Skoronell . — Theater in der Klosterstraße : 22. Der fröhliche
Weinberg . 23. Nosmersholm . 24. , 23. 27. , 28. , 29. 2 X 2�3 .
26 . Faust .

Rachmiltagsvorstelluagea .

Schiller - Theater : 22 . Musik . — Theater am Schifsbauerdamm :
22- , 29 . Der Zigaretlenkasten . — Thalia - Theater : 22. , 29. Dyckerpotts
Erben . — Residenz - Theater : 22. , 29 Fritzi . — wetropol - Theater :
22. , 29. Paganini . — Kleines Theater : 22. , 29. Tageszeiten der

Liebe . — Renaissance - Theater : 27. , 28. , 23 Uhr, Tempo Tausend . —

Walhalla - Theoler : 22. Die Puppenfee . — Rose . Theater : 29. Hänjel
und ( Bretel . — Theater in der Klosterstrohe : 22. Liebe . 28. , 29 .

Aschenbrödel . — Scala : 22. , 28. , 29. Internationales Variete . —

Reichshallen - Theater : 22. , 29. Stettiner Sänger . — Theater am

Kottbusser Tor : 22. . 29. Elite - Sänger .

Wetterbericht der össenllichen Wetterdienststelle Berlin und Um -

gegend ( Nachdr . verb . ) . Langsame Beruhigung des Wetters , aber

zunächst noch ziemlich kühl . — Für Deutschland : Im Nordwesten
trübe und regnerisch , im Osten allmähliche Beruhigung des Wetters ,
im Süden trocken und ziemlich mild .
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Komische

1 81/ , Ohr Oper tv,0hr |
| James Klein ' sf

gewaltiges neues
4cvu « > StU < k :

Zieh '
didi aus !

2M Nirwirkende .
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UtzteVorstellg . zu klein Preis .
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CASINO - THEATER ' ut »
Lothringer Str . 37
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Fauteuil nur I . loM. , Sessel 1,60 M.

Circus Busrtv
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Premierei
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I Berlin sieht hopp
14 Bilder
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Ann » Müller Üncke .
Oily Stören — Fnu Beckmann

Berlin est den) Wasser !
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Circas - Attraktionen .

Btitiiste Sefflioemeise !
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KIMM MMMSUe
. für BerliD-lteglltz

SetanntmoGaag .
Bis Vertreter der Arbeitgeber und

Berstch . rten im Ausschuß werden hiermit
tu der am Montag , dem 30 Aaril 1028,
abend , 8 Uhr, im Sastenlakai . hierlelbst ,
stSrnerstr fA, stattfindenden ordentlichen
Ausschuhsttzung Hüft, eingeladen .

Tagesordnung :
l. Borlage de, Rechnung »abschlust «,

Ihr 1927:
2. Beschluhlassnng über Abnahme der

Iahreerechnung
8. Snkungsänderung .
4 Berich : uibcr die Neugestaltung der

itamiliennerstcherung ad 1. April .
st. Berlchiedene, .

Berlin . Steglitz , den Sl. April 1928.
ver verstand :

fiinger . Soglln ,
Lorsttzender Schrlttsilhrer .

Theater am Kottbusser Tor
Kottb « ,, « r StrsSe 6. Tel. Mpl. 16077

Täglich 8 Uhr
Seentag , nachmitlagi Uhr

Elite - Sänger
Qr. neuer April - Spielplan , u. a.

Die tolle Lolo
von Max Reinhardt

SlammUMÜ von 8. Cro &

RAcnnrinra AneiiBiuBSBn

Rennen m Karlshorst
Sounabend , den 21. April ,

aaenmittags i Uhr

Rosenberg - Jagdrennen

Sonntag , 22. April
■aaim . mir

Bei JORDAN
tun Bosenlhaler putz

bekommt man

. öle sdiOnslcn EISBEINE
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Sonnabende 21 . April 1928

SprNbimd
SfiöJauifaße jia �irhoätil

Die Press a in Köln beginnt
Erste Weltausstellung Deutschlands nach dem Kriege .

i . Eine Ausstellungsstadt in Köln .

An den Linien der großen Eisenbohnstrecken , an den Plakat -

faulen der deutschen Städte ist seit einigen Monaten ein seltsames
Zeichen sichtbar geworden . Ein rundes Aug « : es ist das „ Auge der

Welt " , das die große Internationale Presseausstellung in Köln , kurz

. Pressa " genannt , symbolisieren soll . Fieberhast wird an der Fertig -

stcllung gearbeitet : soll doch die feierliche Erösfnung am 12. Mai

I »

' tomir�

Die St . Heribert - Kapelle ,
die einen Teil der kulturhistorischen Schar / enthält .

erfolgen . Auf der rechten Rheinseite Kölns , der Altstadt mit den

von Heinrich Hein « befu ' rgenen „ hundert Kapellen und Kirchen "

gegenüber , ist eine Äusstellunzsstadt entstanden . In einer Front -

linie von 5 Kilomelern reiht sich Gebäude an Gebäude in kühn hoch -

strebender Architektur , deren Schöpfer der städtische Baudirektor

Adel ist .
Die alte Kürassierkaserne , in deren Kasematten A u g u st

Bebel geboren wurde , wurde zur Aufnahm « der großen kultur¬

geschichtlichen Schau der Pressa vollkommen umgestaltet . Die großen

Messehallen jmseits der Dombrücke haben einen Mantel mit Lauben -

gängen erhalten , und über ihrem mächtigen Quadrat thront gewaltig
ein 85 Meter hoher Turm . Ein großer Rundbau , das Staaten -

haus , ist für die ausländischen Aussteller bestimmt . Aus deni

weilen Freigelände stehen die zahlreichen Sondergebäude der großen

Verlage und Maschinenfinncn , der wcltcinschaulichen Richtungen

der übliche Vergnügungspark mit einem internationalen „ Weiudors "

mit den vielfältigen Ueberraschungen , womit , allerdings unirei -

willig , die Pressa die Kehrseite kapitalistisch bürgerlicher „ Kultur "

demonstriert .

2 . Was will die pressa ?
Man war voller Skepsis , als der Gedanke der iriternationalen

Pressaausstcllung zuerst auftauchte . Ohne Zweifel bestgt sie einen

stark papiernen Beigeschmack . Man dacht « zuerst an eine große Zei -

tungssschau , die aber weder eine starke Wirkung in die Ferne , noch

einen Massenbesuch glauben machen konnte . Ilm bloße „ Zeitung "

geht es aber dieser Ausstellung nicht . Sie will vielmehr das mensch -

liche Werden , die kulturelle und soziale Verbunden -

h e ' t , die Kämpfe um den Fortschritt , das Ringen um neue

geistige und politische Gestaltung im tausendfältigen

Spiegel des geschriebenen , gedruckten und verbrci «

teten Wortes zur Anschauung bringen . Mit den Mitteln ihrer

Zelt haben Nachricht und Schrift seweilig die menschliche Entwick -

lung begleitet , große geschichtliche Entscheidungen oft iiberhmipl erst

fruchtbar gemacht .
Das verdeutlicht sich in der großen kulturgeschichtlichen

Abteilung . Sie greift mit den Hilssmittel » plastischer Model¬

lierungen aus die Entstehung und Entwicklung alles Nachrichten - und

Zeitungswesens zurück . Di « Ereignisse von zwei Jahrtausenden

werden in bunten , wechscloollcn Szenen lebendig . Die Volks - und

Laudsknechtsliedcr in Pergamenten und ersten Drucken , die „ge -

sungene Zeitung " , die von Schlachten und schauerlichen Begeb -

nisten Kunde brachte , die Trommelnachrichten der Kulturvölker —

welch ein Weg bis zur Gegenwart , wo sich der Weg vom Ereignis

bis zur Dcröjfentlichung immer mehr verkürzt !
Den ganzen Rhythmus von heute macht dann die Ausstellung

der „ modernen Tageszeitung " , in Verbindung mit der

techuisch - maschinellen Entwicklung , Radio , drahtlose Telezraphie und

Vitdübertragung sichtbar . Reichsbahn und Reichspost
kommen in eigenen Ausstellungen mit in Betrieb geletzten Modellen .

Man versucht auch die Darstellung des inneren Lebens einer m o -

dernen Redaktion . Dabei wird ireilich das Wesentlichste

fehlen müssen , weil es ausstellungstechnisch überhaupt nicht zum

Leben erweckt werden kann : der geistige Schassungsprozeh der Iour -

nalisiik mit seinen Inneren Bemegungsvorgängen und Entscheidun -

gen . die in der Fieberhast der Tapeeereignistc bald noch der Rich -

tung der Politik , bald zur Veranschaulichung für den Lesehungrigen

Rechnung trogen müsten .

z . Wichtige Sonderausstellungen .
Es erscheint die Reichsregicrung überaus repräsentativ

«ttt den wichtigsten Deriassungsdokumenten aus der deutschen Gc -

stacht «. Preußens Ausstellung wird besonders interessant durch

ein « Darstellung der Kämpfe zwischen Zensur und Press «, an der sich
all « Ministerien beteiligen . Es gibt Sonderausstellungen über

„ Frauen und Presse " , „ Kunst und Press «" , „ Karrikatur in der

Presse " . Die weltanschaulichen Gruppen kommen in großen Sonder -

gebäuden und geben wertvolle Rechenschaft , so der Katholizismus ,
der Protestantismus , das Judentum im Bilde ihrer Presse mit den
Mitteln von Kunst und Kunstgewerbe . Auf dem Freigelände steht
endlich das große , bereits erwähnt « „ Haus der Arbeiter -

presse " , das nicht nur dos sozialdemokratische und gewerkschaft -
liche Presseleben verdeutlichen , sondern auch eine unmittelbar « An -

schauung von den Kämpfen der Arbeiterschaft um ihren politischen
und sozialen Ausstieg in höchst lebendiger Form geben soll . Sehr
aufschlußreich wird die Schau des Buchgewerbevereins über Buch -

g « werbe und Graphik werden , die in einer Gruppe „ Europäische
Buchkunst der Gegenwart " gipfelt . Di « große Zeit -

fchristenschau will endlich die ungeheure Vielfalt des Zeit -

schriftenwesens zeigen , das kein Gebiet menschlichen Wirkens bis hin -
unter zum letzten Fachblatt unberührt läßt .

4 . Die ganze Welt kommt !

Man hat um die Teilnahme aller Länder d « r Welt ge -
warben — mit Erfolg ! Es erscheinen : Frankreich , England , Oester -
reich , Portugal , Belgien , Holland , Schweiz , Spanien mit Süd -

amerika , die Dereinigten Staaten , Japan , China und auch Sowjet -
rußland mit betonter propagandistischer Absicht . Alle Länder wer -
den im Wettbewerb ihre Nationale , kulturell « und technisch - organi -
satorische Eigenart zeigen . Auch der Völkerbund stellt in Verbin -

dunz mit dem Institut die geistige Zusammenarbeit in Paris aus .
Man verspricht sich von dieser internationalen Schau eine wert -
volle Bekräftigung der wachsenden Solidarität
unter den Völkern . Wurden doch die Ström « von Haß und
Kriegshetze und die Vergiftungen des Nationalismus vor allem durch
die Kanäle der Presse zu den Menschen hingelenkt . Das Beispiel
der Pressa kann Wunden hellen und neue Verbundenheiten ge -
winnen .

5 . Lohnt sich der Aufwand ?

Diese Ausstellung kostet zahlreiche Millionen . Ihre Trägerin
ist die Stadt Köln , die auch die Hauptlasten übernehmen muß .
Dazu kommen die Unkosten für die Aussteller selber , die ihr « Ab -

teilung unter eigener Verantwortung schaffen und erhalten müssen
In den fünf Monaten der Pressa werden gewaltig « Menschen -

mengen nach Köln kommen : mehr als 200 Kongresse sind angesagt .
Man darf sich nicht darüber täuschen : der Hauptantreiber dieses ge -
waltigen Betriebs ist der Kopitalismus , der in seiner Presse eins

seiner stärksten Macht - und Kampfmittel besitzt . Die Arbeiterschaft

hat sich indes immer zu der Methode bekannt , vom Gegner zu
lernen . Die ungeheure Entfaltung des bürgerlichen Pressewesens

Eingang zum Staatenhaus .

mit seiner dauernden Willensbceinflussung ist für sie «ine unaufhör -
liche Mahnung und «in dauernder Ansporn .

Wir müssen mit dem Willen unserer Gesinnung , mit den Zielen
einer sozialen und kulturellen Neuordnung dauernd gegen die Welt
des Gewinns aufs heftigste ringen . Diesen harten Zwang prägt uns
die Pressa «in , und darum besitzt sie das Interesse der sozialistischen
Menschen . «b.

WAS DER TAG BRINGT .
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Sonst ein anständiger Mensch . . .

Manchmal stößt man in dieser noch so sehr unvollkommenen
Republik auf guterhaltene amtliche Exemplar « aus der Fossilien -
sammlung Wilhelms des Seligen . Die reden und bewegen sich
dann genau so, als ob vor rund 10 Iahren nicht das Mindest «
vorgefallen wäre . Die Revolution hat dies « Leute nicht im geringsten
aus der Fasson gebrocht , sie haben noch die alte Nachtwächter -
pcrsepktivc und seffen , gottesfürchtig und glücklich beschränkt , jn
jedem Sozialisten so etwas wie einen Zuchthäusler . Da trat
jüngst in irgendeinen Pro . zeß in Leipzig ein Oberlandjäger
Küster als Zeuge auf Küster sollte übe ? den Leumund des An -
geklagten aussogen . Mit strahlender Miene sagte er folgendes :
„ Der Angeklagte gehörte dem Arbeitergesangverein an und be -
suchte regelmäßig die Singstunden — sonst ist er ein a n -

ständiger Mensch ! " Herr Küster ist ei » braver Mensch !
Man sollt « ihn für ein historisches Museum erwerben . Für
praktischen Polizeidienst scheint er jedoch nicht ganz geeignet zusein .

Lehrer , Schüler und Hollermaschine .

Eine Höllenmaschine dem Lehrer ins Haus zu schicken , weil
er «inen Schüler schikaniert , ist schon ein starkes Stück . Im Hirn
eines empfindsamen , seelisch unausgeglichenen , vielleicht auch phan -
tastischen und ein wenig krankhasten jungen Menschen entstehen
ober manchmal Gedanken , auf die er bei reiflicher Ueberlegung
vielleicht nicht gekommen wäre . . . Mit einem Wort , « in « Tages
erhielt der Lchrer einer Wiener Oderrealjchule «in Postpaket ins
Haus geschickt : «in neuer Radioapparat sei es , hieß es im Begleit -
ichreiben . Dem Lehrer war die Sache nicht ganz geheuer , er ließ
das Paket untersuchen . Ee war eine Höllenmaschine mit einem Kilo

Puloer , genug , um dem Lehrer und seiner Umgebung schwere
Verletzungen zuzufügen . Die Polizei entdeckt « den Uebeltäter in
dem 10jährigen Schüler B. Also hatte er sich wegen gemeingesähr -
lichen Gebrauchs von Sprengstoffen und Gefährdung der körper -
lichen Sicherheit zu verantworten . Er Hobe nicht geglaubt , daß
irgendwelche schlimmen Folgen entstehen würden , so erklärte er
dem Gericht ; seine Absicht sei es gewesen , seinem Lehrer einen bösen
Streich . zu spielen : er sollte sich die Hände verbrennen und einige
Wochen der Schule fernbleiben . Und weshalb ? Weil dieser Lehrer
ihn stets vor der ganzen Klasse blamiert und ihv Esel und Trottel

genannt habe . Wann werden es nun die Herren Lehrer endlich
oerstehen , daß . insbesondere in erzieherischen Dingen , klein « Ur -

fachen große Wirkungen haben können . . . Dos Gericht verurteilte
B zu sechs Monaten Kerker . Gegen dos Urteil hat der jung «
Mensch Berufung eingelegt .

Eine Diebesgeschichte wie im Film .

Dem Angestellten einer großen französischen Iuweliersirma war
ein Malheur passiert . Als er sich für wenioe Minuten von seinem
Automobil entfernte , ließ er sein « - wei Köfserchen mit Edelsteinen
im Wert « von 250 000 Frank im Wagen . Im nächsten Augenblick
sauste ein Torpedomosorrad heran , dem zwei junge Leute entstiegen .
Sie liefen an das Automobil heran , faßten die Köfserchen , und

weg waren sie. Zufällig hatte aber der Bewohner eines Nachbar -

Hauses den Zwischenfall beobachtet und sich auch die Nummer des

Torpedoradcs gemerkt . Di « Polizei hatt « mit ihren Ermittlungen

Erfolg . Där Besitzer des Torpedorodes wurde festgestellt . Es war

dies eine der Polizei bekonnte Persönlichkeit . Cr war geständig
und nannte seinen Helfershelfer . Auch das Torpedorad wurde be -

schlagnohmt . Um keine Zeit zu verlieren , benutzte es die Polizei ,
um einen der Diebe in dem Restaurant , in dem er zu speisen pflegte ,

zu verhasten . Als die Polizeibeamten ihre Aufgabe erfüllt hatten
und auf die Straße zurückkehrten , was das Torpedorad verschwun¬
den . Wie im Film . . .

Der Mann mit dem entschwundenen Gedächtnis .

In einem Pariser Polizeirevier erschien ein junger Mensch und

erklärte , sich nicht mehr zu entsinnen , wie er heiße und wo er

wohne . Er wisse mir , sagte er , daß er des Morgens irgendein
Haus verlassen habe , daß er eine breit « Straß « entlang gegangen .
sei auf der es wenig Verkehr gegeben habe und . . das wäre alles .

Bei dem jungen Menschen fand man einen Ausweis für Eisen -

bohnfahrten . Aber auch der gehörte ihm nicht . Was hinter der

sonderbaren Angelegenheit steckt , ist bis heute nicht bekannt geworden .

Die Schuld des Vaters bei Kindesmord .

Die Revisionsinstanz des Obersten Gerichtshofes in Moskau

hat soeben die Frag « aufgeworfen , ob es nicht richtig wäre , beim

Kindesmord sich auch an den Vater des getöteten Kindes zu halten .
Trifft denn nicht auch ihn die Schuld , wenn er . die Mutter in hilf -

losem Zustande wissend , nichts dafür getan hat , um ihr über den

schwersten Augenblick Ihres Lebens hinwegzuhelfen ? Trägt er da

nicht auch einen Teil der Verantwortung für den Klndesmord ?

Sollte man Ihn nicht zusammen mit der Mutter strafrechtlich be -

langen ? Ein Gedanke , der zweifelsohne einen richtigen Kern in

sich hat . sofern man auf dem Standpunkt steht , daß man moralische
Schuld durch Gefängnis „ sühnen " soll und glaubt , soziale und

kulturelle Mißstände durch Sirafinaßnahmen lindern oder gar aus
der Welt schaffen zu können .

Obgleich die russische Strafgesetzgebung in der Theorie ans dem

Standpunkt steht , daß die Strafe nur den Zweck der sozialen Siche -

rung gegen gemeingefährliche Individuen hat , ist die Praxis der
Gerichte jedoch in nichts anderes als sonst in der ganzen Welt : Es
wird da gesühnt , vergolten , abgeschreckt . Den Abschreckungszweck
verfolgen auch die Sirosen , die über die Mütter verhängt werden ,
die aus Not , Furcht vor den Nächsten oder falsche Scham , ihr «
Neugeborenen töten . Glaubt das Gericht hier strafen zu müilen , so
muß es ihm auch konseguent erscheinen , den Vater strafrechtlich zu
belangen . Al « erstes ist diese Fragestellung von dem Vlatte „ Die
Armut " aufgeworfen worden . E ? wäre abzuwarten , wie der Oberste
Gerichtshof stch dazu stellt .

Jazz als Hausmusik .

Aus Amerika , der Heimat der Jazzmusik , kommt die Nach -
richt , daß dort der Jazz als Hausmusik von Tag zu Tag mehr
Anhänger gewinnt . Sarophrn zu blasen , ein Banio kunstgerecht
zu bearbeiten , hält die fortschrittliche amerikanische Jugend beute
schon für einen unerläßlichen Bestandteil der sogenannten „Bil -

dung " . Kluge musikalisch « Fachleute in Amerika haben sich diese
Konpnktur bereits zunutze gemacht und bringen , von keinerlei

Regungen eines veralteten europäischen Kulturgewissens angekrän -
kelt , die musikalischen Klassiker von Mozart bis Wagner in „ Be -
arbeitungen für Jazzstil " auf den Markt . Dieses Schicksal hat
besondere den in Amerika sehr deliebten Chopin zetrofsen .
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II IN? ner Tür klopft es .
- üer Schreiber führt einen jungen Mann herein .
Ich sehe ihn mir an , bevor ich ihn anrede .
Er ist hochgewachsen , der Kopf ist länglich und wohlgesormt ,

doch stimmen die rückwärts gebürsteten Haare nicht zum Gesicht .
Der Mann ist , noch seinen schwarzgesurchten Händen zu schließen ,
ein Schlosser , Kunstschmied oder Mechaniker . Die Haartracht ist
nicht die eines Handwerkers , sie ist gesucht und aus Täuschung be -
rechnet . Die Kleidung ist einfach und sauber : am linken Kragen -
rand stecken einige Abzeichen : Kreuze und Bilder : sie sehen aus
meiner Entfernung wie Orden aus : sie sind mit Absicht so gesteckt ,
daß sie aus dem grauen Tuch heroorle ' chten .

Der Mann bleibt in schicklicher Entfernung stehen . Aus einer
Brusttasche nimmt er eine Rolle gelbliches Papier , die mit einem
roten Wollfaden zusammengehalten ist . Ich kann deutlich die
schwarze und die rote Tinte unterscheiden . Die großen schweren
Hände spielen an dem Papier , und aus großen , dunkelbraunen
Augen trifft mich ein absuchender mißtrauischer Blick .

„ Wie ist Ihr Name , bitte ?"
„ Jakob Bender . "

„ Woher sind Sie . was ist Ihr Beruf ? "
„ Aus Isendorf : ich bin Eisendreher . "
„ Was führt Sie zu mir ? "
Ein Laut kommt aus seiner Kehle , halb Schluchzen , halb Wut -

schrei :
„ Herr Doktor , meine Frau geht nicht mehr zu mir . Sie ist

am Samstag von mir fort , und das Kind ist auch bei ihr . "
Mehr sagt er nicht . Ich sehe dem Menschen an , baß er nicht

mehr weitersprechen kann , und nötige ihn , sich zu mir zu setzen .
So will ich ihn beruhigen , aber es gelingt mir nicht . Der

kräftige Körper wird immer wieder von Herzstößen geschüttelt , die
Mundwinkel zucken . Endlich faßt er sich und spricht mühsam :

„ Ich habe alles aufgeschrieben , ich wollte nichts vergessen , es
ist alles beschrieben von A bis Z, Herr Doktor , lesen Sie alles , ich
komme morgen wieder , Sie müssen mir zu meinem Recht verhelfen . "

Die letzten Worte machen mich aushorchen . „ Zu meinem Recht
verhelfen " , das hören wir zu oft . Ist er ein üuerulant ?

Nein , das ist er noch nicht . Dafür ist er noch zu wenig selbst -
sicher , dafür glänzen seine Augen nicht genug . Der kommt zum
ersten Male .

Ich antwortete : „ Ihre Aufzeichnungen können mir nicht ge -
nügen , ich muß mit Ihnen ausführlich sprechen : ich werde noch
manches wissen wollen , das Sie nicht ausgeschrieben haben . "

Cr wehrt ab : „Ich habe alles aufgeschrieben, " und gibt mir
die Rolle .

An meiner Türe klopft es wieder . „ Ich werde die Blatter
heute abend lesen , kommen Sie morgen zur gleichen Stunde . "

Er erhebt sich, geht mit raschen Schritten auf mich zu , nimmt
jäh und unaufgefordert meine Hand und drückt sie heftig .

„ Herr Doktor , Sie müssen mir helfen . "
Dann eilt er zur Tür .
Der nächste , der eintritt , ein alter Winzer , mit einem Gesicht

wie der Evangelist Markus , schüttelt den Kopf , als der Mann an
ihm vorbeischießt , und meint : „ Herr Doktor , der Mensch da ist sicher
ein gemischter Satz . "

Ich zucke die Achseln : „ Ich kenne ihn nicht näher . "

Abends lese ich die Blätter : es ist ruhig um mich , niemand
klopft an der Türe , keine Schreibmaschine klappert , das Telephon
steht still und friedlich auf dem Schreibtisch .

Diese Schrift vergißt man nicht . Eine harte Arbeiterschrift ,
aber verschnörkelt wie ein gotisches Gesims . Die Buchstoben greifen
ineinander über und bilden krause Wortzeichen , hie und da ist ein
Wort lateinisch geschrieben , nicht immer ein wichtiges

- -

Ich las folgendes :
„ Ich , Jakob Bender , bin geboren am 20. Juni 1890 in Isen -

darf . Ich bin gelernter Eisendreher und schaffe auf diesem Hand -
werk seit meinem sechzehnten Jahre . Meine Eltern waren arme
Leute . Sie sind beide tot . Die Mutter starb lange vor dem Vater ,
ich kann sie mir nicht mehr vorstellen . Ich habe einen Bruder , der
ist Sekretär bei der Eisenbahn , wir kommen aber nicht zusammen .
Meine Schwester ist vor dem Krieg nach Amerika , sie schreibt nicht
mehr , sie hat auch nie etwas geschickt , ich weiß nicht , wo sie dort
wohnt . Ich habe aktiv gedient beim 18. Regiment . Als mobil ge -
macht wurde , mußte ich einrücken und ich kam gleich Ins Feld . Bei

Liedersingen im Lothringischen wurden wir überfallen , alle unsere
Offiziere fielen , ich bekam einen Maschinengewehrschuh in den
rechten Oberschenkel , es dauerte länger als ein halbes Jahr , bis ich
geheilt war . Das Bein blieb aber kürzer , deshalb brauchte ich nicht
mehr ins Feld . Beim Eisernen Kreuz wurde ich vergessen .

Dann wurde ich zur Geschohsabrik nach Stahlheim komman -
diert . Dort drehte ich Granaten .

Ich hatte manchmal Urlaub . Auf Urlaub , im Sommer 1916 ,
lernte ich meine Frau kennen . Ihre Mutter ist schon lange Witwe
und bat einen Kramladen . Meine Frau war vorher in Stellung
und hatte manches gelernt . Sie war hübscher und anstelliger als
die übrigen Mädchen . Im Frühjahr 1917 haben wir geheiratet .
Eine Wohnung hatten wir nicht . Eva blieb bei ihrer Mutter , ich
blieb in Stahlbeim . Im Jahre 1917 gab es nur wenig Urlaub die
Reile war auch zu weit . Im Februar 1918 wurde unser Richard
gebor - n. ick Hobe erst zur Taufe Urlaub bekommen .

Als ick heimkam , lag meine Frau im Kindbettfieber , sie hatte
sckwer zu leiden , rang ständig nack Atem und war wachsgelb Die
SAHbube war aber voll von Weibern , die die Mutter zusammen - ■

geruk - m b�tte . um zu helfen Da habe ich die Weiber hinausgejagt
ond den Doktor ge - usen . Seitdem Hot die Mutter mich nicht mehr i
frtihp « #f >nnen .

• w- ine Frau bat sich bald erholt , ich bin abe - nicht laune ae -
h' ieben . d » nn mit dem , was ich sah , war ich nicht zufrieden . Die
beiden Frauen hoben zusammen gewirtschaftet und haben sich nicht
um mich gekümmert . Sie haben Kaffee getrunken , obne mir etwas

zu sagen , und hinter meinem Rücken gebacken und Einladung ge -
halten , meine Kleider haben sie aber nicht besorgt . Wie meine Frau
wieder aufstand , hat sie nur noch das Kind gesehen , mich hat sie
gar nicht mehr gekannt . Da bin ich bald wieder «ingerückt und

habe Granaten gedreht . Sie hat mir auch nicht viel geschrieben ,
von anderen hörte ich, daß sie überhaupt keinen Willen mehr habe
und nur noch der Mutter folge . Das Kind war lange Zeit schwach
und dem Sterben nahe . Ich ärgerte mich darüber und schrieb ihr
einmal , daß ich glaube , das Kind sei nicht von mir . Ich meinte es
aber nicht so, es war nur ein böser Scherz .

1918 bin ich Vorarbeiter geworden , hatte eine schöne Löhnung ,
und die Weiber in Stahlheim sind mir nachgelaufen , aber ich hielt
meiner Frau die Treue . Ich hätte ein Zimmer und eine Küche
mieten können in einem neuen , schönen Haus vor der Stadt , und
ein großer Garten war auch dabei . Ich schrieb ihr und bat sie ,

mit dem Kinde zu mir zu kommen , sie bekäme es bei mir schöner
wie zu Hause , und wir wären doch verheiratet . Sie antwortete erst
nach Wochen und schrieb nur , die Mutter wolle es nicht haben .

Im November 1918 wurde ich entlassen und ging noch Hause .
Im Anfang hatte ich keine Arbeit . Sie nahmen mich nur ungern
auf , ich glaube , sie bereuten die Heirat . Schließlich mußten sie mich
doch nehmen .

Aber sie kümmerten sich gHr nicht mehr um mich . Meine Frau
sprach fast gar nichts mit mir , und den ganzen Tag hatte sie Be -

such , Iugendkameradinnen , die Hebamme und die Krankenschwester .
Die Krankenschwester kam nicht mehr aus dem Hause , sie aß und

trank mit ihnen und ging ein und aus , wie sie wollte .

Ich habe lange geschwiegen , aber dann tonnte ich ' s nicht mehr

mitonsehen . Durch Zufall bekam ich im Dorf zwei Zimmer , mcki
dann verlangte ich. daß die Frau mit dem Kinde zu mir ziehe . Die
Möbel halte ich auf Abzahlung gekaust . Sie kam auch zu mir .
Aber sie hat nur noch für das Kind gelebt , mir hat sie nicht ge -
kocht und nicht geflickt . Sie ist immer traurig gewesen , und wenn

ich sie nach dem Grunde fragte , gab sie mir keine Antwort .

Eines Tages ist auch die Krankenschwester zu uns gekommen .
Ich kam gerade von der Schicht und wollte sie hinausjagen . Aber

meine Frau weinte und bat mich , die Krankenschwester dazulassen .

Ich ging ins Wirtshaus und ließ die Weiber allein .

Seitdem hat mir die Frau kein gutes Wort mehr gegeben und

hat immer den Trotzkopf aufgesetzt . Und am vergangenen Freitag

haben wir lauten Streit gehabt . Die Krankenschwester war auch
wieder dabei . Ich habe mich vergessen und die Krankenschwester die

Treppe heruntergeworsen . Ich schlug auch meine Frau . Ich schlug

sie nur einmal , gleich ist mir aber die Reue gekommen und ich habe

sie um Verzeihung oebeten .
Am anderen Morgen war die Mutter da , hat ihre Sachen ge -

packt und die Frau und das Kind mitgenommen .
Mit mir hat sie kein Wort gesprochen .
Ich habe gleich einen Freund zu ihnen geschickt , sie haben ihn

aber gar nicht ins Haus gelasien .
Ich liebe meine Frau und bin Richards rechtmäßiger Vater .

Beide müssen zu mir zurück . Ich kann ohne sie nicht leben , und so

steht es auch im Gesetz . Wir sind ja auch kirchlich getraut worden ,

und der Pfarrer hat gepredigt , daß sie Bater und Mutter verlassen

müsse , um mir zu folgen . "
Ich ließ die Blätter auf den Schreibtisch sinken und schaute

lange in ! �s Dämmerlicht des Studierzimmers .
Ein gewöhnlicher Fall : Kriegsehe , kurzes Glück , Einfluß der

Mutter , Neid der Freundinnen , das unvermeidliche Ende - - ein

ganz gewöhnlicher Fall

- -

Allmählich kommen mir Zweifel . Der Mann liebt anscheinend

noch wie am ersten Tag , obwohl sie ihn schon lange vernachlässigt ,

obwohl sie mit dem Kind davongegangen ist .
Der Mann klagt nicht an , beschönigt nichts und doch — ist er

ganz ehrlich ? Sicherlich verschweigt er manches . Der Mensch ist ,

wie schon seine Schrift sagt , ein Pedant , rechthaberisch , eingebildet
und vermag zu quälen . Aber er ist auch ehrlich , gerad und ge -

wissenhaft .
Steckt da nicht ein anderer dahinter ? Kaum zu glauben , dafür

ist die Frau zu wenig kompliziert , sie ist nur von der Mutter

geleitet .
Nein , ein ganz gewöhnlicher Fall : Ein unselbständiges Geschöpf

heiratet , die Mutter liebt es über die Maßen , die Mutter haßt den

Mann aus Eifersucht , die Eisersucht wird noch stärker , wie das Kind

da ist , und die Mutter sucht mit wütender Habgier die Tochter
wieder an sich zu ziehen .

Eine alltägliche Geschichte und doch ein ewiges Problem . Ich
will ihn morgen auf Herz und Nieren prüfen .

Pünktlich kommt er . Er bleibt unter der Türe stehen . Auch

heute stecken wieder die Abzeichen am Rockkragen . Ich weiß nicht

warum , aber das macht mich böse . Ein Wichtigtuer , der sich in

Nichtigkeiten gefällt , der gerne eine Rolle spielen möchte ?

Ich habe Ihre Auszeichnungen gelesen , ist das alles wahr ?

„ Jawohl , Herr Doktor . "
,�aben Sie sonst nichts zu sagen ?"
„ Nein , es ist alles . "
„ Sie find ein Pedant und ein Kleinigkeitskrämer . Ich glaube ,

Sie haben Ihre Frau oft mit Bagatellen gequält . Ihre Frau wird

Ihnen nichts rechtgemacht haben . "
„ Das will ich nicht leugnen , aber ich wollte meiner Frau nie

wehe tun . Ich habe ihr auch all meinen Verdienst abgegeben . "

( Fortsetzung folgt . )

< (RätseI = Ecke des „ Abend
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Kreuzworträtsel .

Die Worte bedeuten :
Bon links nach rechts : 1. Not : 3. Et „ , .

4. Baum : 7. deutscher Dichter : 19. Artikel : 11. israelitischer König :
12. Arfljkel ( 4. Fall ) : 13. kleinster Teil : 14. Flächenmaß : 1� ort -

licher Hinweis : 16. Stadt in Pommern : 18. französischer Artikel :
20. polikstcke Massenbewegung : 22. Volksherrschast : 2S. Form des
kapitalistiDchen Zusammenschlusses ( Mehrzahl ) : 26. Chemisches
Zeichen schr Tellur : 27. bevorstehende politische Ereignisse : 28. Mus «

kelerschlaffong : 29. bekannte Automobilmarke : 36. Schwimmvogel .
Von oben nach unten : 2. Versammlung der gewählten

Vertreter das gesamten deutschen Volkes : 5. Polarforscher : 6. Volks -

Vertretung : 8. Dichtungsform : 9. Badeort in Niederösterreich :
17. Kopfjchnvick bei Tieren : 19. Erfolg : 21. Präposition : 23 . ögnp -
tsscher Sonnengott : 24. Ausruf : 22. Zeitbestimmung : 26. � Geräusch .

Die Wörter 10, 20 , 12 wagerecht , 19 senkrecht , 15, 12. 27 wage -
recht , 21, 6, 21 . 2 senkrecht nennen aneinandergereiht unseren
Wunsch im bevorstehenden Wahlkampf . bl .

Eilbenrät el .

Aus den Silben a — a — dach — beth — bürg — de — de —

darf — e — e — e — grim — i — il — ka — le — len — les —
Ii — lo — ma — wann — nie — mech — ment — mus — no —

ohr — pi — rad — rheu — ri — sa — sas — schei — sc — sen —

sen — so — sto — tar — te — tech — tel — tel — thar — then —

tis — zeh sind 16 Wörter zu bilden , deren erste und dritte Buch -
staben beide von oben nach unten gelesen , unser Ziel in den bevor -
stehenden Westkämpfen nennen . Die Wörter bedeuten : 1 Ereignis :
2. Stadt am Harz : 3. ! Irkiind <' beamter : 4. weiblich - r Vorname :
5 Sekretär des ' Mernationolen Gewerksck estsbund ? ? : 6. Bezieburm ,
Zwischenspiel , meist unanpenckm . er Art : 7. E" roväische Hauptstadt :
8. Reiben : 9. Gewährt « : 10. G" /n ' stofs : 11 Sozialdemo ' ratis�er
Parteiführer : 12 . Körperteil : 13. Berliner Stadtteil : " U Poelil�e
Bezeichnung des Wolfes - , 15. Griechischer Ph - Iosoph : 16 Männlicher
Vorname . KI.

Charade .
Das Erste ist nicht lang zu nenen ,
Das Zweite muß die Ursach ' kennen :
Das Ganze treibt man hier und dort ,
Es jagt sein Gegenteil nur fort ,

Figurenrätsel .

Die genannten 24 Buchstaben sind auf die Fächer zu verteilen .

Senkrecht entstehen folgende Wörter : 1. mathematische Figur ,
2. Musikdrama , 3. Gegenteil von immer , 4. frisch , unbenutzt , 5. un -

oerfälscht , 6. Synonym für Staat .
Die durch die Verzierung gekennzeichneten Fächer ergeben einen

kürzlich vielgenannten Wallfahrtsort .

Auflösungen der Ztätsel aus voriger Nummer .

Die Worte bedeuten :
Kreuzworträtsel . Wagerecht : 1 Sozialdemokrat : 5 oliv :

8. da : 10. fa : 12. Dame : 13. Ur : 14. Ob : 15. Le : 16 Meer :
20. Elan : 23. in : 24. Mise : 25. Bara : 26. a . D. : 27. Emir : 28. Nor -

malarbeststag .

Senkrecht . 1 Schwimmen : 2. Liverpool : 3. Karbonari : 4. Er -
fohiunap ö. Od : 6. la : 7. im ; 8. du : 9. Ar ; 10. Folia : 11. Abend :
17. Ei ; 18. es ; 19. oe 20. Eber : 21. Lamb : 22. Arie .

Schieberätsel : Wände : fahrt Berlin , Aktumulatm Falt¬
boot . Rohtalg , Msisfi , Zoellner . — Alk l : ol/Niko ! in

Silbenrätsel : 1 Heine : ?. ? s ! am: 3 Nero : 4. Csti ?;
5. Isar : 6 Nona ; 7. Zdiol : 8. Nitt ' . : 9 Diogenes : 10. Zsaac : C
1? Sclonr - ; 13. O' ymp : 14 Zurätst stra : 15. 3ndiancr ; 16 51- e i ;
17. l ' evantc : 18. Dementi . — Hinein In die Sozial ! - . . e
Partei !

Ein ' etzrätsel : Beate . Ebert , Bebe ' , Liebe

Rösselsprung : Alle Stimmen für die sozialdemokratische
Partei !

Dersteckrätsel : Wa' türe Kohorte , Berlin . Zedermann ,
Erfinder , Norm , Liste , Lerqistung , Nalsüriorge , Berdi , Teheran ,
Vorrang , wacker , Eidechse , Kund « , Zugoflawien . Wende . — Alkohol
in jeder Form ist Gift für die heranwachsend « Jugend .
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Oelgewinnung einst und jetzt .

Ansicht der Oelextraktionsmaschine .

Das Oel spielt in der modernen Industrie eine

wichtige Rolle . Als Ausgangsstoff für die Oelgewir
nung dienen zum großen Teil auch Pflanzensame
oder Früllite . Dieser Samen wird bei den bishc
üblichen Verfahren in den Oclmühlen verarbeitet . E
wandert zunächst in eine S i ch t m a s ch i n e , wir

gereinigt und bann zerrieben . Stampfwerte , Walze
oder Kollergänge nehmen das Saatgut auf . zerquetsche !
es , die Kollergänge aber zermahlen es endlich z
feinem Mehl . Nach diesen Arbeitsvorgängen wird e
für gewöhnlich in dampfgeheizten Behältern vo
gewärmt und gelangt dann zur Press «. Man schütte
es in groß « Säcke oder Preßtücher , und unter der
Druck der Presse trttt das in dem so bearbeitete '
Samen enthaltene Oel heraus . Im Anschluß dara

erfolgt dann noch die Reinigung und Bleichung . Diese
Bersahren des Oelpresfens war eine wesentliche Le '

bcsserung der primitiven O e l s ch l ä g e r e i , bei de
der Oelsame einfach in Säcke geschüttet , zwischen zwe '
stehende Platten gelegt wurde , die man mittels Keilei
hart gegcneinanderpreßte . Bei diesem Verfahren ge
lang es nicht , das in dem Samen entHaltens Oel in

besriedigender Weis « auszuscheiden .

Neuzeitliche Oelgewinnung .
Die Erfolge der Automatisierung in der Fertig -

warenindustri « und in anderen Fabrikationszweigen .
gaben vielfach den Anstoß , das System d« s ununter -
brochenen Arbeitsgang «s auch auf mehr oder weniger entfernt
liegende Gebiete zu überttagen . Die Schwierigkeiten , die hier -
bei überwunden werden müssen , sind oft groß , namentlich ,
wenn es sich um ein Produktionsverfahren , wie zum Beispiel
die Oelgewinnung handett . Um so erfreulicher ist es zu hören , daß
es auch gelungen ist , das bekannte Extraktionsverfahren zur Gc -

winnung von Oelen und Fetten mittel » flüchttger Lösemittel zu
automatisieren . Die Borsigsche Automatische
Extraktions maschin « ( System Simon )
ist der erste vollkommen mechanisch und automatisch
arbeitend « Oelgewinnungsapparat und stellt in seine '
Einfachheit geradezu eine geniale Lösung dar . Diese
neue , in fast allen Kullurstaaten geschützt « Bauart

unterscheidet sich grundsätzlich von den sogenannter
Extraktionssystemen . Während bei letzteren jeweils
eine große Saatmenge in einem zeit -
raubenden , viel ständigen Arbeitsgang
extrahiert werden muß — wozu ein « teure Anlage
notwendig ist — , werden bei der neuen Kon

struktion kleine Saatmengen in ein und

demselben Arbcitsgang in etwa einer

halbe » Stunde verarbeitet .
Bei der Borsig - Simon - Maschine wird ein mil

60 bis 90 Kilogramm Saatgut gefüllter Korb in
den „ E x t r a k t e u r * eingebracht und dort in

Drehung versetzt . Der Korbinhalt wird nun durch eine

zentral angeordnete , gelochte Welle hindurch ab -

wechselnd mit dampfförmigem resp .
flüssigem Lösemittel vorgewärmt und gewaschen , bis

Oer Chemiker und der Tod .
Nicht freiwillig gibt die Natur ihre Geheimnisse preis , schwere

Opfer fordert sie sür ihre Enthüllung . Wie viele Menschen , die kühn
fremde Meere zu durchqueren suchten , fanden in den kalten Wellen
ein Grab , wie viele Forscher , die unbekannte Länder , da » gesahr -
volle Dickicht der Urwälder und die tödlichen Einöden der Wüsten

durchstreiften , wurden Opfer heimtückisch lauernder Katastrophen, »
wilder Tiere , qualvoller Krankheiten ! Heute reisen wir sicher aus

gewaltigen Dampfern über den Ozean , fahren in Autos und Eisen »

bahnen durch die entlegensten Länder . Jene Opfer ihres Auswärts -

ftrebens haben uns die Stufen gebahnt , die zur Höhe führen .
Gewaltig ragen die Schlote der chemischen Fabriken in die Höhe .

Dort ist die wilde Kraft der Moleküle bezwungen , menschlicher Geist

machte sie sich dienstbar . Wir kennen nur die Tücke der Elemente ,

sichern uns vor ihren Attacken . Aber dieses Wissen ist teuer erkauft .
Der Chemiker , der forschend in unbekannte Gebiete seiner Wissen -

schaft vordringt , ist Gefahren ausgesetzt wie der Entdecker fremder
Länder , keine Warnungstafeln stehen auf seinem Wege , die Kata -

strophe trisst ihn mehr oder weniger wehrlos und unvorbereitet .

Heute sind uns schon viele Stoffgruppen bekannt , die eine Gefahr ,

Explosion oder Vergiftung , in sich bergen . Aber zahllos sind noch die

unenthüllten Tücken der Materie , die durch keine Erfahrung erschöpft ,
ans keine ' Weise vorausgesagt werden können . Berühmte Chemiker

erzählen ost von dem Mißgeschick , daß sie während ihrer Arbeit traf .

Dulong entdeckte im Jahre 181 l «ine neue Verbindung , den

E h l o r st i ck st o s f. Plötzlich explodierte der neue Stoff mit außer -

ordentlicher Heftigkeit und raubte Dulono ein Auge und drei

Finger . Der verunglückte Forscher suchte nun andere vor einer

Schädigung durch diese unheimliche Substanz zu bewahren , leider

tat er das auf recht ungeschickte Weise : erverheimlichteseine

Entdeckung . So kam es , daß zwei Jahre später D a v y und

F a r a d a y die gleiche Verbindung * um zweiten Male entdeckten

und durch «ine neue Explosion gleichfalls sckwer verletzt wurden .

Heber eine andere recht heimtückische Verbindung berichtet der be -

rühmte Lieb ig in einem Briefe an seinen Freund Möhler :

„ Die K n a l l s ä u r e lasien wir unberührt . Wie Du , habe auch ich

verschwören , mich mit diesem Zeug ferner abzugeben . Vor einiger

Zeit habe ich, in bezug aus unsere Arbeit , Knallsilber durch Schwefel -
ommonium zersetzen wollen : im Augenblick , wo der erste Tropfen m

die Schale fiel , explodierte die Masse , ich wurde rücklings nieder -

geworfen und war vierzehn Tage lang taub und nahe daran , blind

zu werden . " Der Chemiker A. F. Gehlen arbeitete in seinem
Laboratorium , als sich während einer Reaktion eine ganz geringe

Meng « des furchtbaren Giftes A r s e n w a ff e rsto f f. eiues Gase » .
entwickelle . Gehlen atmete Sift ein und starb nach achttägigem quäl -

pollen Leiden . Zwei junge Chemiker arbeiteten mit O u e ck s i l b e r -

dlwethyl . woraus st « beide erkrankten . Die Kranken magerten

die letzten Spuren von Oel aus dem Saatgut entfernt sind . Die

Vorwärmimg geschieht derart , daß „ M i s c « l l a" . ein Gemisch
von Oel und Lösemitteln , aus einem Miscella - Filtergefäß noch einein

mtt Heizschlangen versehenen Vorverdainpfer geführt wird , wo sich
Lösemttteldämpfe entwickeln , die in den Korb eintreten und die Saat

vorwärmen . Infolge der Dcrdainpfung von Lösemitteln bleibt im

Dorverdampfer hochkon - entrierte , destillationsreife Miscella zurück ,

Schnitt durch üie üelg t winnungsmaschine .

beängstigend ab , bald wurden sie völlig taub und blind und

begannen wirres Zeug zu reden . Die Unglücklichen starben i n g e i st i -
o e r Verblödung , der eine nach 14 Tagen , der andere nach einem

Jahre . Diese Aufzählung könnte man beliebig fortsetzen , denn groß ist
die Zahl der toten Helden der Wisienschaft , und jedes Jahr vergrößert
sie . Doch soll hier gleich bemerkt werden , daß , wie oft sie sich
auch ereignen , die chemischen Unsäll « meistens recht harmlos oer -

laufen . Jeder Beruf schließt die Möglichkeit eines Unfalles in sich
ein , und die Zahl der Opfer in den chemischen Berufen ist nicht
größer als anderswo .

Besonders schmerzlich aber empfinden wir jene Ungücksfälle
— und meist sind Arbeiter ihre Opfer — , die durch Unvorsichtigkeit
und Dummhett verursacht werden . Sie sind nicht das Entgelt für
wissenschaftliche Entdeckungen , sinn - und zwecklos wurde durch einen

kindischen Versuch oder einen törichten Scherz manches Leben ver -

tan . So bot einmal in einer Fabrik , in der mit Zyankali
gearbeitet wird , ein Arbeiter seinem Nebenmann ein Wasserglas .

gefüllt mtt einer Lösung dieses Giftes , an . Scherzhast forderte er

ihn auf : „ Da , trink l Ähnungslo » ergriff der andere das Glas
und leerte es in einem Zuge , ehe es ihm der erschrockene
Spaßvogel noch entreißen tonnte . Wenige Sekunden später brach

dieses Opfer eines dummen Witzes t o t zusammen . Recht seltsam
ist das Geschick , das einen anderen Arbeiter traf . Der Bettoffene

hatte dabei allerdings nichts zu lachen . Ein Italiener arbeitete

in einer Schweizer Fabrik an einer baulichen Reparatur . Da sah
er in einem Gefäß ein Stück Tuch liegen . „ Holla, " dachte er ,

„ was für ein schönes Baumwolltuchl Gerade recht für eine

Schürze ! " So nahm er es und nähte sich eine Schürze daraus .

Ein Arbeitskollege entwendete sie ihm und trug sie mit besonderer

Befriedigung über ihre gute Oualität . Ms er sich einmal ein�Pfeif-
chen anzünden wollte , da explodierte die schöne Schürze ,

warf einen Danebenstehenden glatt auf den Boden und bracht «
dem Träger selbst schwere Brandwunden bei . Die schöne

Schürze war nämlich aus Schießbaumwolle angefertizt
worden .

Die Fortschritt « der Wisienschaft bergen immer neue Gefahren -

quellen für den Menschen in sich. Doch gleichzeitig ist die Wissen -

schaft bemüht , Vorkehrungen gegen diese Gefahren zu treffen . Ent -

setzlich aber ist es , wenn sie sich Zerstörung und Mord zum Ziel

setzt . Die Teilnehmer künftiger Kriege werden ihre Omer sein , weit .
weit mehr als bisher . _

D r . Robert E.

Eine ausgezeichnete Kachzeitfchrlst .
Di « „ E n « r g i «" , die bisher das technische Fachorgan des Zen -

ttalverhandes der Maschinisten und Heizer und deren Berufsgenossen

in Deutschland war , ist nunmehr auch zum technischen Fachorgan de »

die nach einem Zwischen - und Sammelbehälter ab -

fließt . Die Waschung wird zunächst mit Miscella
ms dem dreitelligen Miscella - Behälter

vorgenommen , indem verschiedene Konzentrationen
. irtulierend durch den Korb hindurchgepumpt werden .
Die hochkonzentrierte Miscella wird nach dem Filter -
�efäß und von dort durch Ueberlauf ebenfalls nach
- ein Zwischen - und Sammelbehälter geleitet . Unab -

) ängig von den einzelnen Arbeitsgängen wird die

gesättigte Miscella nach einem mit Schwimmerventil
- ersehenen Regulierbehälter gepumpt und gelangt
>o� hier aus in den gut durchgebildeten Destillier -
pparat , der ein vollständig lösemillelsreies Oel liefert .

die in den Kondensator entweichenden Lösemittel -
xinipfe werden dort niedergeschlagen und sammeln
. ich iin Lösemittelbehälter aus dem das Lösemittel

,ur weiteren Extraktion entnommen wird . Nachdem
xie vorangegangenen Arbeitsvorgänge fast alles Oel

nlsernt haben , wird die Saat mit reinem Lösemittel
gewaschen und anschließend mit Wasserdampf be -

qandelt , um alle Reste von Lösemitteln aus dem Schrot
zu entfernen . Damit ist die eigentliche
Extraktion , die etwa 30 ' Minuten

säuert , beendet , was durch ein Glocken -

zeichen angezeigt wird . Alle Operationen sind
niechanisch und automatisch und werden durch

Steuerung von lßentilen und auto -

niatische Kupplung von Triebwerk -

teilen mittels Bowdenzügen in bestimmter Zeit -
und Reihenfolge vorgenommen . Die Seele der ganzen
waschine ist eine mit Nocken versehene Steuerwelle , die

Bowdenzüge betätigt . Die einzigen von Hand zu tätigenden

Operattonen sind : Füllen und Einsetzen des Korbes in den Extrakteur ,
Druck auf den Knopf zur Einschaltung der Steuerwelle und Heraus -
nehmen und Entleeren des Korbes .

Die neu « Maschine hat ihre erheblichen Vorteile .
Eine kleine Anlage bedingt geringere An -

schaffungskosten , schnellere Amortisicrung
sowie Raum - und Baukostcnersparnis . An uin -

laufender Lösemittelmenge wird nur ein Viertel des

sonstigen Bedarfes notwendig , wodurch der Verlust
an Lösemitteln ebenfalls geringer wird . Es ist aber

auch möglich , die Qualität des Oeles

wesentlich zu verbessern und ein hock?-
wertiges Produkt mit niedrigerem Gehalt an Eiweiß
and Schleimteilen auf den Markt zu bringen , was

besonders für den Absatz von wertvollen Speiseölen
außerordentlich wichtig ist . Der im Schrot verbleibende

Oelgehalt stellt sich, je nach dem Aufbau der zur Ber -

arbeitung kommenden Saat , auf nur etaw 1 Prozent .

Ebenso ist der Schrot vollkommen frei von Löse ,

mittelrückständen , da der Dampf infolge der ständigen

Drehung des Korbes auch die letzten Spuren von

Lösemitteln austreibt .
So arbettet die Anlage fast ohne jeden mensch -

lichcn Eingriff .
Die Mechanisierung marschiert !

Deutschen Metallarbeitervevbandes geworden . Diese ausgezeichnet
geleitete und vor allem auch mit guten , klaren Abbildungen versehene
Zeitschrift erscheint jetzt im 23 . Jahrgang . Sie wird in Zukunft so
geleitet werden , daß sie jedem Metallarbeiter ein wichtiges Hi- lfs -
mittel für seine berusliche Fortbildung sein wird . Der technisch -
interessierte Metallarbeiter wird in ihr Arbeiten finden Über W Be¬

rufskunde ( Physik , Mathematik , Werkstoffkunde , Metallbearbeitung
usw . ) Ferner wird sie das ganze Gebiet des Maschinenbaues von der

Werkzeugmaschine bis zur Kraftmaschine behandeln . So dürfte jeder
Metallarbeiter innerhalb eines Jahrgangs stets das sinden , was für
ihn wissenswert erscheint . Eine besondere Einrichtung dieser Zeit -
schrift ist der technische Fragekasten , in dem seder Leser das Recht hat ,
Anfragen aus der Berufspraxis zu stellen , aber auch zu beantiv orten .
Aus der ersten Nummer , die vor kurzem erschienen ist , geht das ge¬
samte Arbeits - programm der Schriftleitung hervor . Die Aufsätze der
Nummer bestätigen den Willen , in der Richtung dieses Programms
zu arbeiten . Es werden der Reihe nach folgende Themen behandelt :
Technik und Physik , der Perlttguß , Hätten , Vergüten , Anlassen , Hoch -
druckdampf von 100 Atmosphären U eberdruck im Großkraftwerk
Mannheim , Doppelschraubenwrbinendampfer Arcona , die elektrische
Bogenlampe , Leipziger technische Messe , das technische Rechnen . Das

letztere Thema ist eine ausgezeichnete Anleitung zum Selbststudium .
Der Verlag wird voraussichtlich die in einzelnen Abschnitten wieder -

gegebenen Anleitungen zu einem Buch zusammenfassen . Hier wird
das technische Rechnen in einer so angenehmen und leicht faßlichen
Form geboten , daß es jedem intelligenten Metallarbeiter möglich
wird , sich in diese Dinge einzuarbeiten . Der Bezugspreis der Zeit -
schrift ist , trotzdem sie aus 32 Seiten Umfang angewachsen ist , nicht er -

höht worden . Es wäre daher zu wünschen , daß recht viele Metall -
arbeiter von diesem hervorragenden Bildungsmittel Gebrauch

machen . Man kann dem Schluß des einleitenden Aufsatzes der neuen
erweiterten Nummer nur zustimmen , wenn es dott heißt : Auch für
die technische Bildung gelten die Wort « : Wissen ist Macht und Bil -

dung macht frei ! Jeder in der Elektrotechnik , Maschinen - oder Metall -

industrie Tätige muß bestrebt sein , im eigensten Interesse seinem tech -
Nischen Bildungsorgan , der „ Energie " , die weiteste Verbreitung zu
sichern . Je größer der Lescvkreis ist , um so leichter wird es möglich
sein , das Organ noch auszubauen und zu erweitern , ohne die Be -

zugskoften zu erhöhen . Und so wird es gelingen , eine Fachzeitschrift

zu schaffen , die in Auflage , Ausstattung und Inhalt unerreicht dasteht
und auf die die Mitglieder beider Verbände ( Metallarbeiter - Verband
und Verband der Maschinisten und Heizer ) stolz sein können .
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Adler 08 oder Naumburg ?

Um die Bundesmeistcrsdiafts - Endrunde .

Wiodsr findet in Berlin ein Arbeiterfußballmeister
schaftsspiel statt . Wieder ist dos Lichtenberger Stadion die
Stätte des Kampfes . Nur sind die Gegner andere . „ Adler 08 "
und „ V f B. - N a u m b u rg 8 8 " stehen sich im Kampf um die Bc -

rcchtigung zur Teilnahme an der Endrunde um die Bundesfuhball -
Meisterschaft gegenüber .

„ V f B. - N a u m b u rg " , dreijähriger thüringischer Meister , ver -

fügt über eine Spielstärke , die an die der Forster nicht heranreicht .
Wenn nian bedenkt , wieviel Kampseseiser und Siegeswillen dazu ge >
hört , um die thüringische Meisterschaft zu erringen , um wieviel größer
sind dann die Anstrengungen , um mitteldeutscher Meister zu sein .
„ Adler 08 " trifft also auf « inen bedeutend spietstärkeren Gegner , als
es „ Forst " war . Auch hier ist , wie schon bei den Forstern , der Tor «
wart die Hauptstütze . Im Spiel gegen Leipzig stellt er sein großes
Können unter Beweis . Aber auch die anderen Mannschaftsteile
haben ihre große Ausdauer , sowie ihr Stehvermögen bewiesen . Die

Mannschaften spielen in folgender Aufftell "sig:
Adler 08 : rote Hose, weißes Hemd. ,

Schulze
Äube Kalies »

Äuchenbeikcr MiUIer Pommereh »
Stark Lindenau Wolf Trotschinski Hildebrandt

Kirst ■ Zakobi Knebel Rieks Lorbeer
Echurzfeld Kleber Rauchbach

Krumbholz Degenhardt
Seideck

Naumburg : rote Hose blaue » Hemd.

Bor diesem Spiel , das um 4 Uhr beginnt , wird die Städte -

Mannschaft noch einmal in Aktion treten . Allerdings in ver -
änderter Ausstellung . Der diesmalige Gegner ist der Turnverein

Weißensec . Der Hauptspielausschuß hat dazu folgende Spieler auf -
gestellt : Weber ( Fichte - Ges . ) : Krüger ( Spandau ) , Wussow ( Lichten -
bcrg 1): Seelinger ( Alemannia ) , Haase ( Treptower BE. ) : Dammer

( Adlershos ) : Robe ( Nowawes ) : Klamandt und Stark ( Treptower
BC. ) : Mönch ( Berlin XII ) : Bergmann ( Alemannia ) . Dieses Spiel
beginnt um 2 Uhr .

Auf der Matte .

Junioren - Wetislrtit der Arbciicraihleten .

Mit einer größeren Veranstaltung warten die Arbeiterathleten
morgen , Sonntag , in der Königsbank , Große Frankfurter Str . 107 ,
auf . Alljährlich , nach Schluß der Serienkämpfe , am Ende der

Wintersaison , läßt der 4. Kreis im AABD . einen Jugend - und

Juniorenwettstreit steigen . Dieser Wettstreit ist nur für
den Ringernachwuchs reserviert und soll die Tätigkeit der Vereine
in bezug auf die neue Ringergeneration unter Beweis stellen .

Durch ' die Bestimmungen , die alle früheren Preisträger von
diesem Juniorenwettstreit ausschließen , ist der Nachwuchs ganz unter

sich und manches neues Ringertalent wird sich entpuppen . Von
Jahr zu Jahr erfreuen sich die Wettstreite wachsender Beliebtheit , sie
können eine stetig steigende Teilnehmerzahl ausweisen . Auch in
diesem Jahre hat sich eine ansehnlich « Teilnehmerzahl gemeldet , ein
Beweis für den Aufschwung und die wachsende Beliebtheit des

Schwerathletiksports unter der arbeitenden Bevölkerung , die erkannt
hat , daß gerade der Ringkampf eine Leibcsübung ist , die eine gute
allseitige Durchbildung jedes Körperteils und jeder Muskel mit sich
bringt . 191 Meldungen aus 25 Vereinen sind zu dem Wettstreit
eingegangen , von denen 57 Jugendliche sind , die sich auf die sieben
Jugendklassen verteilen . Im Ringen der Junioren sind 116 Teil¬
nehmer gemeldet , die sich ebenfalls auf sieben Gewichtsklassen , vom
Fliegen - bis zum Schwergewicht , verteilen , von denen das Leicht -
gewicht mit 33 Teilnehmern am stärksten besetzt ist , während die
andern Klassen mit durchschnittlich 15 Teilnehmern ebenfalls sehr gut
besetzt sind . Der Wettstreit im Heben fällt mit 18 Teilnehmern
gegen die Ringerwettbewerbe etwas ab , jedoch wird auch hier mit
sehr guten Leistungen aufgewartet werden .

Wegen der großen Teilnehmerzahl beginnt der Wettstreit bereits
um 9 Uhr , er wird auf drei Matten durchgeführt und durste gegen
78 Uhr beendet sein , so daß also jedem Freund des Schwerathletik -
sportes ein äußerst reichhaltiges Programm geboten wird .

' Das letzte HaUenfch wimmfest .

Das von der Gruppe Lichtenberg des SD . „ Vorwärts " ,
Berlin 1897 E. V. , am Sonntag , 22. April , im neuen städtischen
Valksbad Lichtenberg , Atzpodtenstraße , veranstaltet «
S ch w i m m f e st kann als Abschluß der diesjährigen Wintersaison
gewertet werden . Der SD . „ Vorwärts " bietet noch einmal - seine
gesamte Wettkampsmannschast aus . Unter den gut zusammengesetzten
Konkurrenzen erwähnen wir das Kunstspringen mit dem Olympia¬
sieger Pnpke am Start, - die große Eröffnungsstasette 10X5 » Meter .
Die Freunde des Wasserdallsplels seien daraus hingewiesen , daß sich
die Männermannschaft der Gruppe Lichtenberg die in letzter Zeit
stark hervorgetretene Vereinsmannschaft zum Gegner gewählt hat .
Das Fest beginnt um 15 Uhr .

■Aq die Ostsee und zur Insel Rügen .
An den Pfingsttogen , vom 26 . bis 29 . Mai . veranstaltet dos

Reisebureou des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " eine G e »
fetl schaftsreife zur Insel Rügen . Abfahrt Sonnabend
abend nach Stettin , danach achtstündig « Dampferfahrt durch das Haff ,
vorüber an den OstseSbädern noch Soßnitz auf Rügen . Kurze Wan -
derung noch Hagen . Montag : Wanderung nach Stubbenkommer ,
Königssiuhl , am Strande entlang nach dem Ostfeebad Lohme und
Hagen . Am Dienstag : Wanderung zum Herthasee usw . nach Saß -
nitz . Rückfahrt mit dem Dampfer nach Stettin und weiter mit der
Bahn nach Berlin . G e s o m t k o st e n der Reise 43 Mark , inklu -
stoe Cisenbahnfahrten , Dampferfahrten , Onarticr ( Hotel ) , Frühstück ,
Mittagessen und Besichtigungen .

Turnholle Kaulsdorf - Süd . Zum ersten Turnobend am
Dienstag , 24. April , 20 bls 22 Uhr , der neu zu gründenden
Abteilung in Kaulsdorf - Süd , Ulmen - Ecke Eichenstraße , laden wir
hiermit alle Arbeiter und Angestellte von Wahlsdon und Kmilsdorf -
Eüd freundlichst ein . — Die Arbeitcr - Turi : » und Lporwcreine von
Mahlsdorf und Kaulsdorf .

„ Quer durch Berlin . "

Meldungen laufen zahlreich ein .

Das Einzellaufen und - gehen der Arbeitersportler über 12 Kilo -
meter fällt mit dem am 29. April stattfindenden Straßenlauf von

Treptow bis zum Friedrichshain zusammen . Der Start für das

Lausen und Gehen befindet sich aus dem Sportplatz Friedrichshoin .

Dagegen wird der Start für die große Stafette über 7 % Kilometer

sich vor dem Rathaus in Treptow befinden . Der Ablauf ist hierfür
um 16 Uhr festgesetzt . Noch den bisher vorliegenden Meldungen

scheint dieser große Werbelauf alle bisherigen Läufe in den Schatten

zu stellen . Es liegen nicht nur starke Beteiligungsmeldungen der

Leichtathleten , sondern auch solche der Wassersportler , Tumer , Spieler
und Schwerathleten vor . Man darf gespannt sein aus den Melde -

schluh am 23 . April . Anmeldungen noch an Erwin Janetzki ,
Berlin 0 . 34 , Gubener Straße 23 .

Anrudern und Bootstaufe Buder verein , Vorwärts '

Das diesjährige Anrudern des Vereins findet morgen . Sonn -

tag , statt . Die Fahrt geht wie in früheren Jahren nach dem Re -

staurant „ Neu Heririgsdorf " . Beginn 10 . 30 Uhr . Nach dem An -

rudern findet auf dem Bootsplatze um 17 Uhr die Taufe der zwei

Doppelvierer „ Solidarität " und „ Trotz alledem " statt .

JiuoJitfu Mannfchaftskämpfe .
R . j . F . schlägt Polizei .

Die Jiu - Jitsu - Gruppe des Reichsbundes jüdischer

Frontsoldaten hatte den deutschen Polizeimeister Polizei -

sportverein Leipzig zu einem Klubkamps herausgefordert ,
der im Saale der Schloßbrauerei Schöneberg vor ausverkauftem

Haufe stattfand . Unter den vielen anwesenden Ehrenzästen be -

merkte man u. a. den Polizeivizepräsidenten Dr . Weiß und Vertreter

des Kommandos der Schutzpolizei und des Reichswehrministeriums .

Beide Klubs stellten Kämpfer , die technisch auf der Höhe waren ,

wenn auch bei einzelnen Kämpfen die Schnelligkeit des vollendeten

Griffwechsels wie auch die plötzlichen Ueberrafchungen fehlten . Es

wurde bis zum Schluß erbittert um den Sieg gekämpft , und erst der

letzte Kamps brachte die Entscheidung zugunsten des RjF . ,

der 5 : 3 die Leipziger Polizei schlug . Der erste Kampf brachte den

deutschen Meister im Leichtgewicht Ioachimsthal ( RjF . ) gegen

Polizeimeister Schuhmann in den Ring . Schuhmann , der mehr¬
mals die von dem nicht auf voller Höhe befindlichen Ioachimsthal

angelegte Kopfschere ertrug , erledigte diesen in 14 : 15 durch Würge¬

griff . Im letzten Mittelgewicht konnte der Berliner Friedlän -
der den Polizisten Steininger in der dritten Runde 14 : 35

durch Würgegriff besiegen . In der gleichen Gewichtsklasse kämpfte

Atz t ( RjF . ) gegen den Polizeimeister Peine ( Leipzig ) unent¬

schieden , wobei Peine viel besser gefiel , da Arzt sehr schroersällig im

Ausstehen war . Den Höhepunkt der Kämpf « bildete der Kampf der

schweren Mittelgewichte , in welchem sich Wolfs ( RjF . ) gegen
R a s ch k e ( Leipzig ) gegenüberstanden . Hier gelang es Woljf , der

zum ersten Male kämpfte , den physisch schwächeren Raschle schon in

der ersten Runde 4 : 13 durch Kopfschere und gleichzeitigem Arm -

Hebel zu erledigen .
Der Endkampf um die Berliner Meisterschaft des

Reichsbundes für I . I . im leichten Mittelgewicht 1928 zwischen

Dupke ( I . Berl . Iiu - Jitsu - Klub ) und seinem Klubkollegen Finner
endete nach den vorschriftsmäßigen 4 Runden a 5 Minuten bei sehr
flottem Kampf wiederum unentschieden .

Berliner Sportkeglerbund . Morgen . Sonntag , 10 Uhr , Sport -
Halle Hohenschönhausen , Orantestr . 41 , Schlußkämpse um die

Meisterschaft des Berliner Sportteglerbundes .

Voraussagen für TRariendors : 1, Harsenmädche » — Heimchen :
2. Fahrt Eh . Mills — Anita Worthyi 3. Marie Luise — Lindow¬
kind : 4. Köni� Robert — Fahrt I . Mills ; 5. Zaunkönig — Hannibol :
6. Fahrt Heckert — Roordwyk : 7. Gestüt Folkcnhagen — Ouisi
ouast : 8. Lindenwirtin I — Ehrenberg : 9. Esparsette — Steinnelke .
« trausberg ( Montag ) : 1. Erdferkel — . ßeldrastein : 2. Lilien -
fee — Sturmbraut : 3. Fünf Uhr — Der Racker : 4. Borfuß — Die

Königin : 5. Falkenfelder — Rotenftein : 6. Lobredner — Albana :
7. Maifahrt — Coran .

Wohin mit den Massen —

Ins Industrierevier oder — in die Natur ?

Der Ruf an die Massen „ Hinaus in Licht , Luft und Sonne ! " ,
den die ArbcitersporUer , die Wanderer und Wassersportler seit

Beginn ihres organisatorischen Zusammenschlusses auf ihre Fahne

geschrieben haben , erfüllt sich. Ja , die Flut der Hinausströmendcn

wächst in einem geradezu beängstigenden Tempo . Beängstigend aus

dem Grunde , weil das , was draußen versprochen wurde , einfach nicht

mehr zu finden ist .

Wer am Sonnabend und Sonntag Ruhe und Erholung sucht ,
der muß schon

über den 50 ' kilometer - Kreis hinaus .

An allen anderen Punkten gibt es um diese Zeit Menschen dicht bei

dicht , die sich ausleben wollen und dabei selbstverständlich keine

Rücksicht nehmen — einsach nicht nehmen können — auf das Be¬

dürfnis des Zcltnachbars . Hier quält ein läjähriger stundenlang
eine Mandoline , dort spielt ein anderer Mundharmonika und läßt

sich vom Grammophon begleiten , der srische Wind trägt Sandwolken

herüber , die von den Handballspielern aufgewirbelt werden , und in

allen Höhen und Tiefen knattert und rattert es von den Motor -

booten aus dem See oder den Rädern auf den Waldwegen . So ist
es am Crossinsee und an der „Stieke " , an Löcknitz und Spree , am

Malzer Kanal , am Liepnitzsee , an der Havel und selbst an den

kleineren Flüssen wie der Nute und vielen anderen . Ilnd diejenigen ,
die in diesem Sommer zum erstenmal hinausgehen , um ein Wochen -
ende zu haben , werden sehr , sehr lange Gesichter machen .

Viele Dinge wirken mit , um den draußen zur Verfügung stehen -
den Raum künstlich einzuengen . Selbst wenn die Raumvcrhältnisse
die gleichen blieben , würde die Zunahme der Hinausgehenden Be -

Hinderungen mit sich bringen . Aber diese Zunahme hat noch andere

Wirkungen . Der Bauer , der sich seit Generationen schon nicht mehr

um den schmalen Streifen saurer Wiese am Seeufer gekümmert

hat , zieht jetzt einen Zaun darum , weil jetzt so viele über „ seinen "
Grund und Boden gehen , oder er versucht mit Hilfe von Zeltscheinen
und Platztagegelder

aus den Erholungsbedürftigen Geld zu pressen .

Die Jagdpüchter verlangen von den Gemeinden Absperrung ganzer

Waldungen , und die Inhaber von Angelkarten wünschen den

Wochenendler zum Teufel . Wer aber noch irgendein paar Pfennige

zusammenkratzen kann , der kauft oder pachtet sich ein „ Grundstück " ,

selbstverständlich mit Wasserfront , zieht einen Zaun darum und

schreibt daran : „ Achtung , bissiger Hund ! "

Auf diese Weise sind die User der meisten Seen und Wasser -

straßen jetzt vergeben und der unvermögende Wochenendler wird

mit Erfolg von ihrer Benutzung ausgeschlossen . Wo das noch nicht

geschehen ist , ist man zu anderen Maßnahmen übergegangen , die

mindestens ebenso schädlich sind . Dort werden nur b e st i m m t e

Plätze am Ufer zum Lagern sreigegebcn , und aus
diesen drängen sich dann so große Scharen zusammen , daß an Er -

holung nicht mehr gedacht werden kann . Aus der anderen Seite

ist nicht zu verkennen , daß selbst bei allergrößter Rücksichtnahme
und Aorsicht dos Ufergelände durch Zeltbauten , Feuerstcllen und

ähnliches leiden muß . Aus diesem Dilemma gibt es nur einen

Ausweg : den Mensche » die Möglichkeit geben , sich über größere
Gebiete zu verteilen ! Fast noch schlimmer als der Wan -
derer ist der Wassersportler daran . » Wenn das Bootshaus
im Rummelsburger See liegt , so kommt er überhaupt nicht mehr
aus dem Industriegebiet heraus . Für viele endet die Warben -

endfahrt in Spindlersfeld , wo es Sonntags mehr Boote als Walicr

gibt . In der dunkelbraunen Brühe , die sich hier zwischen den
Mauern und Schloten und einigen grünen Flecken träge dahinwälzt ,
kann kein Mensch baden : Spree und Dahme sind von Dampfern
und Motorbooten so aufgewühlt , daß man die Finger schon ntckt

mehr im Wasser sieht , wenn die Hand bis zum Knöchel eingetauckt
ist . Und immer schwimmt eine Oel - und Fetthaut obenauf . Wenn

nicht schleunigst Gegcnmaßregeln ergriffen werden , dann

wächst sich die Plahfrage zu einer Katastrophe aus ,

die die ganze Wochenendsrage bedroht .

Es gflrt zwei Wege , den Aktionsradius genügend zu vergrößern :
Die notwendigste Maßregel ist die Freigabe sämtlicher
See - und Flußufer , auch der privaten , für die Zwecke
des Wochenendlers ( dazu gehört auch Aushebung des Zeltscheir -
Zwanges , eine Maßregel , die durch nichts gerechtfertigt ist ). J . i
diesem Sinne ließe sich auch eine gesetzliche Handhabe finden , um
die Weiterverpachtung , die den Ausschluß der Unbemittelten bedeutet ,

zu verhindern . Der zweite Weg ist die V e r b i l l i g n » g der

Fahrpreise , die eine Ausbreitung der Wochenendler über

größere Gebiete ermöglichte .

Nur so wird man den Licht - �und Lufthunger der Massen be -

friedigen können !

Frühling in Oberfranken .
„ Und seh die Lande um den Main . .

Reist man von Thüringen nach Bayern , so sieht man plötz -
lich aus waldigen Tälern einen Berg aussteige », dessen hoher Gipset
eine mächtige , mittelalterliche Burg trögt . Zu Füßen der Burg

liegt im Tale , das die Jtz durchströmt , ekne in viel Grün gebettet «
Stadt . Es ist Koburg mit seiner weltberühmten Beste , einem

Burgbau von gewaltigen Ausmaßen . Was der gewinnende Anblick

von Burg und Stadt schon van weitem verheißt , steigert sich beim

Betreten dieser anmutigen Stadt . Eine Brücke führt ilber die

schäumende Jtz . In wenigen Minuten steht man auf dem weiten ,

altertümlichen Marktplatz , den der stolze Renaissancebau des Rot -

Hauses beherrscht . Eine kleine Gast « mit anderen alten Schmuck -
bauten früher Renaissance , dem Arsenal und dem Zunsthaus « , führt

zum Schloßplatz , aus dem der gewaltige Bau des Herzogs -
schlosses steht .

Dom Schloß hinauf bis zur hohen Beste zieht sich der alte Park
des Hofgartcns . Schattige Wege führen an der „ Ed inbürg "
und den » Schlößchen des einstigen Bulgarenkönigs , der hier als

Koburger lebt , vorüber in die Höhe , bis man vor dem wuchtigen
Eingangsportal der Best « steht , um die sich eine dreifache Ring -
maucr mit Zinnen , Türmen und Basteien legt . Tief unten liegt
die in dichtes Grün gehüllt « Stadt , aus deren Mitte die herrlichen
Bauten ihrer Kirchen usd Schlö ? er ragen . Die Beste , kunstvoll er -
neuert von dem Burgenmeister Bodo Ebhardt , birgt kostbare Schätze .
Auf der Beste weilte Luther ein halbes Jahr während des Augs -
bvrqer »Reichstages in der Schutzhaft des Kurfürsten . Ein knappes
Stündchcu von der Stadt zu Fuß entfernt liegen die beiden Schlöß -
chen Rosenau und Callenberg . Zwischen diesen und der

Stadl eine freundliche , längst historisch gewmdene Stätte : Las

H a u s R n ck e r t s . wo er seine » „ Liebessrühling " geschrieben :

. . . wo ich, was ich rang , errang ,
wo ich meinen Liebesfrühling lebte ,
meinen Liebessrühling sang !

Wie bei Koburg , so ragt auch über dein alten Städtchen K—. n -

back) , in einer halben Stunde »Bahnfahrt von Lichtensds zn er¬

reichen , eine möchtige Burg auf , die »P l o s s e n b u rg , B e h e r r -

scherin des Maintales . »Aus rotem Sandstein wuchtig gc -
türmt , stellt die herrlich - und ohne jede Erneuerung erhaltene ' Burg
ein würdiges Gegenstück zum Heidelberger Schloß dar , erbaut van
dem gleichen Meister Caspar Bischer . Von überwältigender Pracht
sind die über 50 Meter hohe » Fronten im Schloßhof , bedeckt mit
den edelsten Steinskulpwren . Unvergleichlich die kostbare » Portale ,
wie der Tarbau der Christiansburg , Zugang zur Hohen Bastei , dem

Hauptbollwerk des Schlosses . Der „schone Hof " der Plcsscnburg
übertrifft den zu Heidelberg und es ist nicht zuviel gesagt , wenn die

Ploisenburg für eine der bedeutendsten Schöpfungen deutscher Früh -
renatssonce gilt . Auch von der Plassenburg weite Sicht auf Tlstirin -
gens und Franken » »Wälder und den mächiigcn Rücken des - Jura -

gebirges . ,
Einen lieblichen Kranz um die alte Stadt schlingen der M In

und die schönen Parkanlagen . Voll wehmütiger , zerfallener Pracht
das martgräfliche Lustschlößchen „ Sons - Pareil " , aus spätem Rokoko .
versteckt in tiefem Park . Einst die verschwiegenen Stätten d- . s

galante » Markgrafenhoses , nun wie ein zerspruiiaene » Lochen , das

geisterhast durch den verwilderten , rauschenden Park klingt .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

